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Stets im
Kaufrausch?
Wenn immer in der Region ein
grösseres Bauprojekt präsen-
tiert wird, enthält es im Par-
terre Verkaufsflächen, und
auch der Zug zum Fachmarkt
auf der grünen Wiese scheint
noch immer ungebrochen. Mit
GVS und Aldi im Herblingertal
oder als Bau-, Garten- und
Hobby-Markt in Beringen
scheint das Einkaufsvergnügen
grenzenlos. Fragt sich eigent-
lich nur noch, wie viel Ver-
kaufsflächen unsere Region ei-
gentlich braucht.
(Foto: Peter Pfister)

Seit einiger Zeit wird er-
wogen, Arbeitslose mit so
genannten 1000-Franken-
Jobs wieder in Arbeit zu
bringen. Letzte Woche
kreuzten eine Gegnerin
und ein Befürworter dieser
Art der Arbeitsbeschaffung
die Klinge. Eine spannende
Diskussion.

An sh.auf – insbesondere
an der Strukturreform –
scheiden sich die Geister.
Volkswirtschaftsdirektor
Erhard Meister war als
Aushängeschild Empfän-
ger von Lob und Kritik.
Wie er den Reformprozess
bisher erlebte, sagt er im
«Wochengespräch».

• Horst Haitzinger: Der le-
gendäre Karikaturist stellt
in Schaffhausen aus
• «Land of the Dead»:
Zombies überall!
• Mutter und Tochter
tanzen die Geschichte des
indischen Tanzes
• «Noche de Cuba»: Bene-
fizanlass Kubas Kinder
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An den Grenzen des Milizsystems angelangt

Bea Hauser zur
Vernehmlassung zu
sh.auf (vgl. Seite 15)

Das dicke Papier mit den Ant-
worten auf die Vernehmlassung
über den Reformprozess sh.auf
ist hoch interessant. Einerseits
hört man von kleinen und
kleinsten Gemeinden immer
wieder, dass sie die Grenzen des
Milizsystems zu spüren bekom-
men. Kaum findet man Behör-
demitglieder, und wenn sich
dann schliesslich jemand bereit
erklärt, tritt er oder sie nach
zwei, drei Jahren schon wieder
zurück. Oft ist es Egozentrik,
dass man die Nutzen einer Ge-
meinde-Infrastruktur zwar ge-
niessen, aber nichts für das Ge-
meinwohl tun will.

Oft sind es aber auch berufli-
che Hintergründe, die vom kom-
munalen Engagement ablenken.
Hatten die Unternehmen früher
noch durchaus ihre Freude,
wenn sie einen Gemeinderat
oder eine Kantonsrätin in ihrer
Belegschaft wussten, so ist der
Fall heute völlig umgekehrt.
Kaum eine Firma hat noch Inte-
resse, ihre Mitarbeiter für Auf-

gaben für die Kommune freizu-
stellen. Und wer im Reiat oder
im Klettgau wohnt, aber in Zü-
rich arbeitet, findet wegen der
Pendlerei die Zeit für eine Be-
hörde kaum mehr.

Es fehlen also Leute für die
kommunalen Behörden. Viele
der kleinen und kleinsten Ge-
meinden sind zudem verschul-
det. Handlungsbedarf ist ange-
sagt, und genau an diesem
Punkt hakt der Reformprozess
sh.auf ein. In der Vernehmlas-
sung haben genau diese Vertre-
ter der kleinen und kleinsten
Gemeinden eine Fusion, zu der
sie noch hätten verpflichtet wer-
den müssen, in Bausch und Bo-
gen verdammt. Nach der öffent-
lichen Aufregung, schön ge-
schürt von der Tageszeitung, de-
ren Mitarbeiter die Schaffhau-
ser Gemeinden teils noch mit ei-
nem «blüemlete Trögli»-Image
verkauften, krebste der Regie-
rungsrat mitten in einer Kan-
tonsratssitzung zurück und ver-
abschiedete sich von der so ge-
nannten Zwangsfusionierung.

Nun stehen wir also da, allen
ist klar, dass ein Handlungsbe-
darf bei der Aufgabenteilung
und -erfüllung, bei der Entflech-
tung der Finanzströme, für eine
gerechtere Lastenverteilung
und für eine Struktur- und Ver-
waltungsreform besteht, aber
vor den Konsequenzen ziehen

die Vertreter der kleinen und
kleinsten Gemeinden den Kopf
ein. Nennen wir es doch beim
Namen: Muss der Kanton Beg-
gingen, Buch und Hofen via Las-
tenausgleich künstlich am eigen-
ständigen Leben erhalten? Oder
darf man von diesen Gemein-
den, die teils hoch verschuldet
sind, nicht erwarten, dass sie
sich Schleitheim, Stein am Rhein
und Thayngen anschliessen?

Im Jahr 2003 gelangte eine
Umfrage, die in Zusammenhang
mit dem Reformvorhaben sh.auf
bei den damals noch 34 Gemein-
den zum Ergebnis, dass die meis-
ten Gemeinden im Kanton
Schaffhausen ihre Aufgaben auf
Grund der heutigen Anforderun-
gen nicht mehr allein erfüllen
können. 80 Prozent der Befrag-
ten sprachen sich damals für
eine verstärkte Zusammenar-
beit in Form von Zweckverbän-
den, Mehrzweckverbänden,
Zweckgemeinden, Zusammen-
schlüssen oder regionalen Lö-
sungen auf. Aber wenn es dann
hart auf hart kommt, stockt der
Swuk-Prozess, und in der Ver-
nehmlassung verlangen eben
diese Gemeinden, dass sie über
ihre Zukunft selbst bestimmen
wollen. Kein Wunder, spricht Re-
gierungsrat Meister davon, dass
trotz der offensichtlichen Pro-
bleme viele der Mut verlassen
habe.
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1000-Franken-Jobs: Streitgespräch im Volkshaus

Lohndumping oder Stellenbeschaffung?
Sind 1000-Franken-Jobs eine

gute Sache, weil damit Leute

endlich in Arbeit gebracht wer-

den, oder ist dieser Ansatz ab-

zulehnen, weil er das Lohn-

niveau negativ beeinflust? Ein

Streitgespräch zwischen einer

Gewerkschafterin und einem

Sozialamtleiter zeigt, wie

schwer die Frage zu beantwor-

ten ist.

PETER HUNZIKER

Vergangene Woche kreuzten an
der SP-Parteiversammlung un-
ter Leitung von «SN»-Redaktor
Erwin Künzi die Schaffhauser
Gewerkschaftspräsidentin Sabi-
ne Spross und der städtische Be-
reichsleiter Soziales, Beat
Schmocker, die Klingen über
Chancen und Risiken von 1000-
Franken-Jobs. Eine ausseror-
dentlich spannende Auseinan-
dersetzung schon deshalb, weil
die Kontrahenten gleichermas-
sen soziale Gründe für ihre
Sichtweise anführten.

Weil die Gemeinden ihre So-
zialkosten tief halten wollen
und deshalb dringend neue
Ideen brauchen, wurde die Dis-
kussion um 1000-Franken-Jobs
angeregt. Im Zürcher Sozialde-
partement von Stadträtin Moni-
ka Stocker wurde die Idee in der
Schweiz erstmals präsentiert.
Inzwischen hat auch die Stadt
Schaffhausen mit einer Arbeits-
gruppe dieses Konzept aufge-
nommen und will bis zum
Herbst konkrete Massnahmen
vorschlagen.

ARBEIT ZURÜCKBRINGEN

Beat Schmocker verteidigte die
1000-Franken-Jobs in der De-
batte, weil sie neue Chancen er-
öffneten, um die Möglichkeiten
der Arbeitsprogramme der Stif-
tung Impuls mit inzwischen 330
Beteiligten zu erweitern. Es

gehe jetzt darum, Arbeiten, die
in Billiglohnländer abwandern,
auf den heimischen Markt zu-
rückzubringen. Schmocker zeig-
te jedoch Verständnis für die
Ängste, die diese bisher uner-
probten Massnahmen auslösen.

Sabine Spross kritisierte diese
Pläne heftig: «Unsere Bemü-
hungen um Mindestlöhne wer-
den damit massiv untergraben.»
Es sei auch nicht so, dass man
über die Auswirkungen solcher
Programme noch nichts sagen
könne. In den USA seien die Er-
fahrungen negativ gewesen, und
in den Niederlanden seien die
Durchschnittlöhne gar um bis
zu 30 Prozent gesunken. «Und
das, um ein paar Leute kurzfris-
tig zu integrieren.»

Schmocker bezweifelt dage-
gen, dass mit den wenigen Leu-
ten, die für solch einen 1000-
Franken-Job überhaupt in Frage
kommen, Lohndumping betrie-
ben werden kann: «Diese weni-
gen Arbeitsplätze kann man
kontrollieren.» Die Wirkung von
Mindestlöhnen stellte der Be-
reichsleiter gar in Frage: «Auch
von 3‘000 Franken kann keine

Familie leben.» Dass man von
einem Arbeitgeber einfach
3‘000 Franken verlangen kann,
schloss der Bereichsleiter aus:
«Der Marktwert einer Arbeit
entscheidet letztlich, ob eine
Stelle geschaffen wird.»

IDEEN UND BEDENKEN

Spross hielt dem entgegen, dass
mit den Billigjobs lediglich Ar-
beitsplätze geschaffen werden,
die vorher zum Verschwinden
gebracht wurden. Wenn
beispielsweise die SBB mit der
Abschaffung der Raucherabteile
einfache Arbeitsplätze im Reini-
gungsdienst wegrationalisieren,
dann muss der Kanton oder die
Stadt Ersatz finden. Für die Ge-
sellschaft seien die 1000-Fran-
ken-Jobs ein Rückschlag: «Der
Druck auf den Arbeitsmarkt
wird tendenziell grösser.»

Regierungsrätin Ulla Hafner-
Wipf verteidigte aus dem Ple-
num die Billigjobs: «Wir können
uns nicht länger neuen Ideen
verschliessen, die Ideen müssen
jedoch gut durchdacht sein.»
Insbesondere müssten sich die

neuen Arbeitsplätze von den In-
dustriearbeitsplätzen unter-
scheiden, und sie dürften
lediglich als Übergangslösung
dienen – beispielsweise als
Praktikum oder Lehrzeit.

Die Frage nach Alternativen
beherrschte schliesslich die Dis-
kussion im Volkshaus. Sabine
Spross räumte ein, dass auch die
Gewerkschaften keine Alterna-
tiven auf diesem schwierigen
Feld zu bieten haben. «Wir ha-
ben zwar kein anderes Modell,
aber grosse Bedenken.» Sie ist
überzeugt, dass die negativen
Erfahrungen mit Billigjobs auf
die Schweiz übertragbar sind.
Aus der Praxis des Sozialamtes
versicherte Schmocker, dass je-
der Arbeitsplatz gut sei, wenn
jemand als Folge der Arbeitslo-
sigkeit  psychisch  angeschlagen
ist.

Abschliessende Antworten,
ob die Chancen oder Risiken bei
diesen Billigjobs überwiegen,
vermochte auch die Auseinan-
dersetzung im Volkshaus nicht
zu bringen. Die Diskussion dürf-
te die Gemüter wohl noch eini-
ge Zeit erhitzen.

Stellen, reserviert fürs Sozialreferat? Mit den heiss umstrittenen 1000-Franken-Jobs will der Stadtrat
neue Wege beschreiten.   (Foto: Peter Pfister)
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«Erfolg braucht auch Gegenwind»
az Erhard Meister, sh.auf hat in
den vergangenen Monaten viel
zu reden gegeben. Sind Sie mit
dem Ergebnis der Vernehmlas-
sung zufrieden?
Erhard Meister Ich bin sogar sehr
zufrieden. Wir haben starke Re-
formen vorgeschlagen, und das
Merkmal einer erfolgreichen
Reformpolitik ist, zuerst Debat-
ten und Auseinandersetzungen
anzustossen. Diese Diskussio-
nen finden statt, deshalb bin ich
auch zuversichtlich, dass die
formulierten Anliegen innert
nützlicher Frist umgesetzt wer-
den können.
In der ersten Phase wurde der
Finanzausgleich verdreifacht,
und die vorgeschlagene Aufga-
benteilung findet über alles ge-
sehen grosse Zustimmung. Mit
einem Hauptpunkt unserer Vor-
schläge, der Gemeindefusionen,
sind wir dagegen aufgelaufen.
Die öffentliche Diskussion hat
sich weitgehend darauf konzen-
triert. Die anderen, weniger

umstrittenen Bereiche sind in
dieser Debatte beinahe etwas
untergegangen.

Schliessen Sie daraus, dass Auf-
gabenteilung und Lastenaus-
gleich auf Zustimmung stossen
werden?
Grossmehrheitlich werden diese
Projektteile positiv aufgenom-
men, wenn auch mit Modifikati-
onen. Das Ergebnis fiel in diesen
Punkten so aus, wie das bei Ver-
nehmlassungen üblich ist: Die
Regierung macht Vorschläge, ge-
wisse Punkte stossen auf Kritik
und werden auf Grund der An-
regungen ajustiert. Ich gehe
davon aus, dass wir hier den
Weg finden werden.

Bei der Erarbeitung des Projek-
tes haben Sie auf eine möglichst
breite Mitwirkung von grossen,
mittleren und kleinen Gemein-
den gesetzt. Weshalb ist sh.auf
dennoch auf dermassen unter-
schiedliche Resonanz gestossen?

Wir wollten die Projekterarbei-
tung partnerschaftlich, keines-
falls von oben herab planen.
Während der Projektarbeit
wollten der Steuerungsaus-
schuss und die Teilgruppen im
Interesse des Gemeinwohls op-
timieren, um eine gute Gesamt-
lösung für unseren Kanton zu
finden. Im Rahmen der Ver-
nehmlassung sind viele Teilneh-
merinnen und Teilnehmer zu-
rück in ihre angestammte Rolle
geschlüpft und haben nur noch

diejenigen Aspekte herausge-
pickt, die für ihre Kommune
vorteilhaft und wünschbar
scheinen. Im Laufe der Ver-
nehmlassung hat es mich ziem-
lich beschäftigt, dass Leute ihre
Haltung wechseln, sobald sie
den Hut wechselten. In der Zwi-
schenzeit scheint es mir jedoch
verständlich, dass man in einer
Rolle, in der es gilt, eine Ge-
samtlösung zu finden, andere
Positionen vertritt, als wenn es
in der Vernehmlassung darum
geht, Eigeninteressen zur Gel-
tung zu bringen. Vielleicht sind
wir in der Projektphase auch et-
was übermütig geworden, weil
alle durch ein «Geben und Neh-
men» zu einer guten Gesamtlö-
sung beitragen wollten. Man hat
mutige Vorschläge gemacht, die
aus der Einzeloptik nicht mehr
gleichermassen breit getragen
wurden. Die Vernehmlassung
war so gesehen die Phase, in der
die Einzeloptik wieder in den
Vordergrund rückte. Letztlich

«Je grösser die
Veränderungen,
desto unterschied-
licher die
Erwartungen»

Volkswirt-
schaftsdirektor
Erhard Meis-
ter hat in den
vergangenen
Monaten das
Reformprojekt
sh.auf in der
Öffentlichkeit
vertreten und
dafür neben
Lob auch
einiges an Kri-
tik einstecken
müssen. (Foto:
Peter Pfister)
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Erhard
Meister
Seit 2001 leitet  Erhard
Meister das Volkswirt-
schafsdepartement des
Kantons Schaffhausen.
In diesem Amt  hat er
in den vergangenen
Jahren  auch die Füh-
rung des ambitiösen
Projekts namens sh.auf
angepackt, mit dem der
Kanton eine gerechte
Lastenverteilung und
Finanzierungsentflech-
tung sowie eine tief
greifende Strukturre-
form anstrebt. Mit die-
sem Ansinnen, das
zwar alle Departemen-
te betrifft, aber in vor-
derster Linie durch den
SVP-Politiker vertreten
wird, hat der gelernte
Agraringenieur ETH
sich nicht nur Freunde
gemacht. Einige Ge-
meindepolitiker sind
froh um diesen Ans-
toss, andere sehen
insbeson-dere durch
die Strukturreform die
Gemeindeautonomie
bedroht. Meister ist in-
des kein Theoretiker,
sondern kennt die Sor-
gen der Gemeinden
aus eigener Anschau-
ung. Zwischen 1985
und 1998 führte er sei-
ne Wohngemeinde Me-
rishausen als Gemein-
depräsident und Fi-
nanzreferent. Einen
Ausgleich zur Politik
findet der 57-Jährige
beim Reiten, Velofah-
ren und bei Musik so-
wie bei Wald- und Gar-
tenarbeit.

Nachdem sh.auf in
den vergangenen Mo-
naten für viel Ge-
sprächsstoff gesorgt
hat, konnte das Volks-
wirtschaftsdeparte-
ment gestern die Aus-
wertung der Vernehm-
lassung vorstellen (vgl.
auch Bericht Seite 15).
(ph.)

muss die Gesamtlösung jedoch
ohnehin die Einzelinteressen
genauso wie die gemeinsamen In-
teressen berücksichtigen.

Zeitweise bekam man das Gefühl,
das Projekt habe nicht nur Dis-
kussionen in Gang gebracht, son-
dern auch massiv polarisiert. Aus
Stein am Rhein hörte man gar
Stimmen, die von einem Kantons-
wechsel sprachen. Das konnte
wohl kaum das Ziel des Reform-
projektes sein?
Jede Reform polarisiert. Je grösser
die Veränderungen, desto unter-
schiedlicher die Erwartungen. Ich
bin froh, dass sich die kritischen
Exponenten gemeldet haben. Poli-
tische Projekte scheitern oft dar-
an, dass sich die Opposition erst
kurz vor Torschluss formiert, wenn
es eigentlich nur noch darum ge-
hen sollte, Ja oder Nein zu sagen.
Um Erfolg zu haben, benötigt man
also auch Gegenwind. In den kom-
menden Monaten ist die Politik
gefordert, um den unterschiedli-
chen Erwartungen gerecht zu wer-
den. Weil die Auseinandersetzun-
gen stattfinden und die kritischen
Punkte bekannt sind, läuft sh.auf
weniger Gefahr, zu scheitern.

Als Vermittler von sh.auf haben
Sie sich nicht nur Freunde ge-
macht. Hat Sie die Kritik persön-
lich getroffen?
Insgesamt haben sich selbst dieje-
nigen, die gegen sh.auf gepoltert
haben, mir gegenüber sehr fair
und verständnisvoll verhalten.
Alle wissen, dass der Druck da ist
und sich etwas ändern muss. Diese
Leute wissen auch, dass derjenige,
der seinen Kopf für diese Verände-
rungen hinhalten muss, kein leich-
tes Los hat. Zudem muss man wis-
sen, dass in der Regierung beinahe
alle wichtigen Entscheide einstim-
mig gefällt wurden.

Getroffen hat mich einzig, dass
ich in den Medien wiederholt
falsch zitiert wurde und mir Dinge
unterstellt wurden, die ich so nie
gesagt habe. Man sollte mit den
Realitäten und der Wahrheit sorg-
fältiger umgehen.

Einiges hat inzwischen eine Ei-
gendynamik bekommen. Im Reiat
und Klettgau sind Prozesse in der
Stossrichtung von sh.auf auch
ohne das kantonale Projekt in
Gang gekommen.

In verschiedenen Bereichen war
unser Projekt wie ein Pfadschlit-
ten. Diskussionen, wie sie heute
geführt werden, wären ohne die-
sen Anstoss so nicht in Gang ge-
kommen. Vor noch nicht langer
Zeit stiess ich in Gesprächen zu
Gemeindereformen auf sehr de-
fensive Gemeindebehörden.
Dazu, dass die Diskussionen heu-
te weniger emotional geführt wer-
den, hat sh.auf viel beigetragen.
Einem Teil der Bevölkerung ist der
Handlungsbedarf erst im Laufe
dieses Prozesses bewusst gewor-
den.

Mitunter wurde die Debatte auf
die «sieben Ostereier» und auf
Zwangsfusionen reduziert. Hat
Sie das überrascht?
Ich habe unterschätzt, dass diese
Aspekte instrumentalisiert wer-
den könnten, um die Diskussion
alleine auf diese Themen zu verla-
gern. Der Handlungsbedarf und
die anderen Veränderungsvor-
schläge wurden dadurch beinahe
überdeckt.

War es vielleicht ein Fehler,
Zwangsfusionen als integralen
Projektbestandteil zu deklarieren
und sich auf eine Zahl von ver-
bleibenden Gemeinden zu fixie-
ren?
Ich stelle fest, dass die kleinen Ge-
meinden, wenn es nicht mehr
anders geht, für Zusammenschlüs-
se offen sind. Am meisten Beden-

ken regen sich bei denjenigen
Kommunen, die allenfalls schwä-
chere Gemeinden übernehmen
müssten. Die Absicht der Regie-
rung war einfach, ein Instrument
zu schaffen, damit schwache, fusi-
onswillige Gemeinden von den
starken nicht abgewiesen werden
können.

Wie optimistisch sind Sie, dass am
Ende dieses Prozesses der Kanton
tatsächlich mit neuen Strukturen
gestärkt hervorgeht?
Ich gehe davon aus, dass der we-
nig umstrittene Teil der Aufgaben-
teilung gelöst wird. Das bringt
schon einiges. Überzeugt bin ich
auch, dass es gelingen wird, mit
der Finanzierungsentflechtung
eine gerechtere Lastenverteilung
zu schaffen. In diesen Teilen –
wenn auch mit Modifikationen –
werden bestimmt Lösungen ge-
funden.

Zu den Gemeindereformen ha-
ben wir uns geäussert. Jetzt soll
der Prozess von unten weiterlau-
fen. Es stellt sich allerdings die
Frage, welche Rahmenbedingun-
gen der Kanton setzen kann, um
Veränderungen zu ermöglichen.
Wir müssen beispielsweise, wenn
eine stärkere Gemeinde eine
schwächere übernimmt, durch
Entschuldung die Voraussetzun-
gen dafür schaffen. Ich bin sicher,
wir finden dafür einen Weg.

Aber vielleicht in einem anderen
Zeitplan als im Projekt formu-
liert?
Das ist bestimmt so. Im ersten An-
lauf wollten wir zu viel in zu kur-
zer Zeit.

INTERVIEW: PETER HUNZIKER

«Wir wollten zu viel
in zu kurzer Zeit»

Gestern präsentierte Erhard Meister die Vernehmlassungsauswertung
des Projekts sh.auf.       (Foto: Peter Pfister)
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Vor 60 Jahren wurde die Kleine Bühne Schaffhausen gegründet

«Unterhaltung, Aufklärung und Volksbildung»
Am 15. Januar 1945 gründe-

ten ein paar Initianten, die

beim Bundesfeierspiel «Der

eiserne Ring» im Jahre 1943

Mitspieler waren, mit 40 An-

wesenden den Dramatischen

Verein Schaffhausen. In die-

sem Jahr feiert die Kleine Büh-

ne, wie der Dramatische Ver-

ein heute heisst, am 9. Sep-

tember mit «Einen Jux will er

sich machen» Premiere. Ein

Blick auf den Anfang.

BEA HAUSER

1944 löste sich die Freie Bühne
Schaffhausen auf. Zu viele der
Männer, die als Laien mit Freu-
de schauspielerten, leisteten
Aktivdienst, und von Nach-
wuchs war weit und breit nichts
zu sehen. Aber eine Gruppe ge-
standener Männer, die im Jahr
1943 beim Bundesfeierspiel mit
dem Titel «Der eiserne Ring»
mitgespielt hatten, wollte
weiterhin Laientheater machen.
Am 15. Januar 1945 gründeten
sie den Dramatischen Verein
Schaffhausen – den heutigen
Vorläufer der Kleinen Bühne,
die demzufolge in diesem Jahr
mit ihrer jetzigen Produktion 60
Jahre Laientheater feiern kann.

INTERESSANTE KORRESPONDENZ

Dem ersten Vorstand des Dra-
matischen Vereins gehörten als
Vorstand, wie wir im Stadtar-
chiv erfuhren, die folgenden
Männer an: als Präsident Hans
Metzger, Oberlehrer, dann Wal-
ter Häberli, Arthur Schlatter,
Hans Syz, Alois Ebner-Bolli, Al-
bert Zeindler, Architekt – der
spätere Schaffhauser Stadtrat –
und Walter Goltz. Vom 21. Feb-
ruar 1945 bis zur allerersten
Aufführung im Dezember 1945
entspann sich zwischen Präsi-
dent Metzger und dem damali-
gen Stadtpräsidenten Walther

Bringolf eine Korrespondenz,
deren Inhalt weit entfernt von
den heutigen Leistungsverein-
barungen im Kulturbereich ist.
Der Vorstand des Dramatischen
Vereins versprach sich in seinen
Statuten: «Wir wollen ein gros-
ser, leistungsfähiger Dramati-
scher Verein sein, der sich – kon-
fessionell und politisch neutral –
der Pflege des Laienspiels an-
nimmt.»

Im ersten Brief an Stadtpräsi-
dent Bringolf hiess es: «Wir wer-
den bestrebt sein, durch intensi-
ve Arbeit und Schulung eine
Truppe heranzubilden, die in all
den vielseitigen Zweigen des
schweizerischen Volkstheaters
sich zu betätigen fähig sein wird
und namentlich auch einzu-
springen imstande sein soll,
wenn zur künstlerischen Gestal-
tung und Ausschmückung öf-
fentlicher Veranstaltungen die
Mitwirkung schauspielerischer
Kräfte gewünscht wird.» Der-

gestalt bot sich der Vorstand
beim Stadtpräsidenten an.

KEIN ÜBUNGSKELLER

Aber der Dramatische Verein
wollte vom Stadtrat natürlich
auch etwas. Präsident Metzger
stellte ein «Gesuch an den
Stadtrat in der Überzeugung,
dass Ihr wiederholt bewiesenes
Verständnis für alle Bestrebun-
gen des Volkes für gute Unter-
haltung, Aufklärung und Volks-
bildung auch unseren Bemü-
hungen zum vornherein Ihr
Wohlwollen sichert». Der Dra-
matische Verein verlangte in der
Folge, dass das von der Freien
Bühne bei der Stadt hinterlegte
Material an den neuen Verein
übergehe, einen Raum für die
Kulissen, einen Beitrag aus dem
Subventionsfonds für Vereine
sowie ein Übungslokal (also
schon vor 60 Jahren ...). Der
Stadtrat antwortete staubtro-

cken: Material der Freien Bühne
ja, Geld aus dem Subventions-
fonds ja, aber einen Raum für
die Kulissen und gar einen
Übungsraum auf keinen Fall. Da
könne ja jeder kommen, liess
der Stadtpräsident ausrichten.

Im Herbst war es dann soweit.
Der Dramatische Verein wollte
«Land ohne Himmel» von Cä-
sar von Arx aufführen, «ein ur-
eigenstes Schweizer Freiheits-
drama», so die Werbung des Ver-
eins.  Im Oktober buchte man
das Imthurneum, wie damals
das Stadttheater hiess, und zwar
für den 8. und 9. Dezember
1945. Die Stadt verlangte 30
Franken pro Vorstellung. Der
Dramatische Verein hatte die
Kosten für die Heizung, die Rei-
nigung, die Beleuchtung, den
Bühnenmeister und das Büh-
nenpersonal zu übernehmen.
«Die Einnahmen aus der Garde-
robe gehen gemäss Reglement
an die Stadtkasse», hiess es im

Im Gegensatz zu 1945 sind die wichtigsten Leute bei der Kleinen Bühne heute Frauen (v. l. n. r.) Regula
Pfister, Produktionsleiterin, Elisabeth Hunziker, Präsidentin sowie Ingrid Wettstein, Regisseurin, und .

   (Foto: Peter Pfister



Donnerstag
1. September 2005 KULTUR  7

Vertrag. Und dann wurde der
Dramatische Verein mutig. Prä-
sident Metzger schrieb dem
Stadtpräsidenten, man wolle
mit dem «ureigensten Schwei-
zer Freiheitsdrama» in den
Abonnementzyklus des Stadt-
theaters. Damit hatte er aber
den schon damals leicht zur Eli-
te neigenden Sozialdemokraten
Bringolf auf dem falschen Fuss
erwischt. «Wir bitten Sie, doch
nicht ganz zu übersehen, dass
eine Vorstellung des Dramati-
schen Vereins als Dilettanten-
Aufführung im Unterschiede zu
den Vorstellungen der Berufs-
theater zu beurteilen ist. Sie
wissen, dass ich auch die Dilet-

tantenaufführungen sehr schät-
ze und das Liebhabertheater för-
dere, allein der Unterschied
zwischen Berufstheater und
Liebhabertheater muss doch be-
stehen blieben», schrieb der
Stadtpräsident und liess an
Deutlichkeit nichts zu wün-
schen übrig. Eine Reaktion des
Dramatischen Vereins darauf ist
nicht archiviert ...

ERST ABWARTEN!

Auch scheiterte der Dramati-
sche Verein mit seinem Gesuch
nach finanzieller Unterstützung
im November 1945. Er wollte
für die Hauptprobe vom 5. De-

zember die Schweizer Rück-
wanderer, die im Quarantänela-
ger auf der Breite untergebracht
waren, einladen. Aber wieder
«ohalätz». «Ich würde Ihnen
nun doch empfehlen, zuerst
einmal die Aufführung zu zei-
gen, bevor Sie weitere Pläne
schmieden. Schliesslich, und das
ist ein sicherlich gut gemeinter
Rat, müssen Sie doch zuerst die
Öffentlichkeit davon überzeu-
gen, dass Sie eine gute Auffüh-
rung bieten können», kanzelte
Stadtpräsident Walther Bringolf
die Laientheaterleute ab.

Von solchen Hemmnissen ist
die heutige Kleine Bühne ver-
schont. Sie mache seit 1985 je-

des zweite Jahr  den Saisonauf-
takt im Stadttheater, wie Thea-
terleiter Rolf C. Müller der «az»
bestätigte.

In ihrem Jubiläumsjahr findet
die Premiere zu «Einen Jux will
er sich machen» von Johann Ne-
pomuk Nestroy am Freitag,
9. September, um 20 Uhr statt
(Détails siehe fraz vom 8. Sep-
tember). Und im Gegensatz zu
1945 sind die wichtigsten Leute
bei der Kleinen Bühne heute
Frauen: Vereinspräsidentin ist
Elisabeth Hunziker, Regula Pfis-
ter ist Produktionsleiterin, und
die Regie besorgt Ingrid Wett-
stein. Sie sorgen für die «gute
Unterhaltung».

FORUM

Verkauf vors Volk
Es stehen zwei Initiativen zur
Abstimmung. In beiden Initiati-
ven will man die Mitbestim-
mung des Volkes beim kantona-
len Elektrizitätswerk wieder er-
langen.  In einem Handstreich
hat der Regierungsrat 25 Pro-
zent des EKS an die Axpo ver-
kauft. Die Konsequenzen sind,
dass der jährliche Gewinn von
etwa acht Millionen um zwei
Millionen Franken reduziert
wird; das sind rund vier Prozent
des Staatsbudgets. Weiter ist im
Frühling eine Sonderausschüt-
tung der Dividenden  des EKS
erfolgt. Dies bedeutet, dass
wiederum 3,2 Millionen Fran-
ken an Volksvermögen veräus-
sert worden sind. Mit dem wei-
teren Verkauf des EKS reduziert
sich auch die sichere Versorgung
der Elektrizität. Bleibt das EKS
in Volkes Hand, so fühlt sich das
EKS dem Abonnenten ver-
pflichtet. Ist das EKS erst einmal
in einem grossen Elektrizitäts-
konzern eingebunden, sind die
70‘000 Kunden und Kundinnen
des Kantons Schaffhausen nicht
wichtig.   Darum ist es äusserst
wichtig, dass wir als Schaffhau-
ser Bevölkerung die Hand auf
den Verkauf von Aktien des EKS
halten.  Legen wir also ein zwei-
faches Ja für die Initiativen in
die Urne.

Rolf Oster, Stein am Rhein

EKS-Initiativen: Unnötige Zwängerei
Schon die Titel «EKS-Verkauf
vors Volk» und «EKS zurück an
den Kanton» sind irreführend
und eine Schlaumeierei. Aber
wenn man unnötige Verände-
rungen durchzwängen will,
muss man offenbar recht tief in
die Trickkiste der Argumente
greifen.

Tatsache ist, dass kein Verkauf
des EKS beabsichtigt ist und
bereits das bestehende Gesetz
bei einem allfälligen Verkauf
vorsieht, dass die Mehrheit des
Kantonsparlaments und des
Stimmvolks den Segen geben
müsste. Ferner ist eine Rückga-
be an den Kanton unnötig, weil
das EKS seit jeher dem Kanton
gehört. Eine Überführung des

EKS in die kantonale Verwal-
tung wäre ein Schildbürger-
streich, der ein erfolgreiches
Unternehmen in seinen Aktivi-
täten und Entscheidungen mas-
siv behindern würde. Solche
Ideen können nur in Köpfen von
Leuten entstehen, die noch nie
ein Unternehmen erfolgreich
durch die Wogen eines stark um-
kämpften Marktes geführt ha-
ben. Es sind Nostalgiker, die
völlig ignorieren, dass sich das
EKS je länger, desto weniger in
einer geschützten Werkstatt be-
tätigt. Es passt ins Bild, dass die
Axpo, die 25 Prozent der EKS-
Aktien besitzt, als Schreckge-
spenst dargestellt wird. Dabei
wird verschwiegen, dass die

Axpo ein Gemeinschaftsunter-
nehmen der Nordostschweizer
Kantone ist und der Kanton
Schaffhausen zudem seit Jahr-
zehnten an den NOK beteiligt
ist. Insbesondere im liberalisier-
ten Strombereich kann das EKS
resp. der Kanton Schaffhausen
kein Sonderzüglein fahren und
nicht auf derart wichtige Partner
verzichten.

Es ist höchste Zeit, dass das
Kesseltreiben gegen das erfolg-
reiche Unternehmen EKS abge-
schlossen wird und beide Initia-
tiven klar abgelehnt werden.

Peter Altenburger,
Kantonsrat, Neuhausen am

Rheinfall

Europäische Welt steht offen
Die Mehrheit des Schweizervol-
kes hat sich für den bilateralen
Weg entschieden. In schwieri-
gen Verhandlungen mussten sich
die Vertragsparteien auf Bedin-
gungen einigen, die für beide
Seiten akzeptabel sind. Die EU
ist, wirtschaftlich gesehen, unse-
re wichtigste Partnerin. Nun gilt
es, die gegenseitigen Beziehun-
gen zu sichern. Für Schweizer
Unternehmen öffnen sich weite-
re Wachstumsmärkte in Mittel-

und Osteuropa. Spezialisten,
die es in der Schweiz nicht
(mehr) gibt, lassen sich dort  fin-
den. Schweizerinnen und
Schweizer haben die Möglich-
keit, in der gesamten EU wert-
volle Arbeits- und Lebenserfah-
rungen zu gewinnen.

Die Öffnung des Arbeitsmark-
tes erfolgt schrittweise und kon-
trolliert bis 2011, eventuell
sogar bis 2014. Flankierende
Massnahmen stärken den Schutz

der Arbeitnehmerinnen und Ar-
beitnehmer. In vier Jahren kann
das Parlament nochmals ent-
scheiden, ob die Personenfreizü-
gigkeit weitergeführt werden
soll. Der Wirtschaftsstandort
und der Werkplatz Schweiz wer-
den gestärkt – sofern das
Schweizervolk die Chance tat-
sächlich wahrnimmt und zur
Personenfreizügigkeit Ja sagt.

Veronika Heller,
Schaffhausen
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Eigenheimbesitzer geniessen diverse
Freiheiten. Anders als in einem Mietver-
hältnis können sie beispielsweise bauliche
Veränderungen vornehmen und ihr
Zuhause ganz nach ihren Wünschen
gestalten. Ein Einbauschrank, ein Winter-
garten, eine Sauna oder ähnliche Annehm-
lichkeiten lassen sich in den eigenen vier
Wänden problemlos realisieren. Ein
Eigenheim ist ausserordentlich gut geeig-
net, um für die Zukunft und das Alter vor-
zusorgen. Ausserdem entlasten die tiefen
Wohnkosten das Budget im Pensionsalter
deutlich, wenn die Hypothekarschuld bis
dahin entsprechend amortisiert worden
ist. Investitionen in Liegenschaften sind
attraktive langfristige Vermögensanlagen,
die interessante Möglichkeiten zur Steu-
eroptimierung bieten. Durch den Erwerb
von Wohneigentum kann man die Pro-
gression brechen und die Steuern nachhal-
tig senken. Einfamilienhaus, Reihenhaus,
Eigentumswohnung oder Mehrfamilien-
haus mit privat genutzten Wohneinheiten
– jede Wohnform hat ihre spezifische Vor-
und Nachteile. Neben den persönlichen
Präferenzen sind die langfristigen Per-
spektiven von grosser Bedeutung. Die
aktuelle und zukünftige Einkommens-
und Vermögenssituation definiert schlies-
slich den finanziellen Entscheidungsspiel-
raum. Das frei stehende Einfamilienhaus
ist verhältnismässig teuer, bietet aber ein
Maximum an Individualität. Reihenhaus
und Eigentumswohnung sind kostengün-
stigere Alternativen. Beim Kauf eines
Mehrfamilienhauses spielt die Vermö-
genslage eine wesentliche Rolle.

Stabile Finanzierung

Als Basis für die Finanzierung eines
Eigenheims wird zunächst der gegenwär-
tige Kapitalbedarf und die künftigen
finanziellen Belastungen ermittelt. Unter
Anlage- und Gestehungskosten versteht
man alle Kosten bis zur Fertigstellung
eines Hauses. Um Überraschungen in der
Bauphase vorzubeugen, sollte man diese
so exakt wie möglich berechnen. Eine
Schätzung der Gebäudekosten kann der
Architekt bereits aufgrund der ersten Pro-
jektskizzen mit Hilfe des aktuellen Bau-
kostenindexes vornehmen. In der Regel 
müssen Bauwillige rund 20% der Anlage-
kosten bzw. des Kaufpreises als Eigenka-
pital einbringen. Unter Umständen kann

dieser Betrag durch zusätzliche Sicherhei-
ten gesenkt werden. Gemäss Wohneigen-
tumsförderungsgesetz dürfen auch Pen-
sionskassenguthaben (2. Säule) und
Gelder der gebundenen privaten Vorsorge
(Säule 3a) für die Finanzierung von selbst
genutztem Wohneigentum verwendet
werden. Den grössten Teil der jährlich
anfallenden Kosten für ein Eigenheim
machen die Hypothekarzinsen und Amor-
tisationszahlungen aus. Durch die Tilgung
der Hypothek gleicht man die Altersent-
wertung aus und schafft zugleich Reser-
ven für künftige Renovationen oder Aus-
und Umbauten. Zusätzlich zu den Hypo-
thekarkosten fallen Neben- und Unter-
haltskosten an. Deren Höhe hängt vom
Alter der Immobilie ab und beträgt rund
0.5% bis 1% des Kaufpreises bzw. der
Anlagekosten. Man sollte deshalb regel-
mässig finanzielle Rücklagen für Renova-
tionsarbeiten und den Ersatz von Maschi-
nen und Apparaten bilden. Die Kosten
sollten sich auch langfristig in einem
finanziell tragbaren Rahmen bewegen.
Die Hypothekarzinsen, die Amortisations-
raten sowie die Unterhalts- und Nebenko-
sten sollten nicht mehr als einen Drittel
des Bruttoeinkommens ausmachen. Dabei
ist zu bedenken, dass sich der Hypothe-
karzins nach den jeweiligen Marktzinsen
richtet und demzufolge steigen und sinken
kann. Um die Tragbarkeit der jährlichen
Kosten für ein Eigenheim gewährleisten
zu können, sollte man deshalb über ein
entsprechendes Einkommen verfügen.
Die Einkommenssteuer wird durch ein
Eigenheim in zweierlei Hinsicht beein-
flusst. Einerseits muss der Eigenmietwert
der Immobilie als Einkommen versteuert
werden, da die Steuerverwaltung diesen
als fiktives Einkommen aus Wohneigen-
tum betrachtet. Andererseits kann man die
Hypothekarzinsen sowie den Unterhalt
vom steuerbaren Einkommen abziehen.
Die Berechnung des Eigenmietwerts und
der Unterhaltskosten sind je nach Kanton
unterschiedlich.

Partnerschaftliche Beratung

Nach der Planung geht es darum, die 
optimale Finanzierung sicher zu stellen.
Aufgrund ihrer langjährigen Erfahrung
sind Clientis Banken hierbei die idealen 
Partner. Sie bieten kurze Wege, schnelle 
Entscheidungen und bewährte Produkte. 

Clientis Banken legen Wert auf Kontinuität
und engagieren sich für ihre Kunden: part-
nerschaftlich, glaubwürdig und loyal.

Weitsichtige Lebensplanung

Der Erwerb von Wohneigentum ist ein
Entscheid mit langfristigen finanziellen
Konsequenzen. Über die Jahre verändern
sich jedoch oft die Familienverhältnisse
und damit auch die Anforderungen an
Grösse und Aufteilung des Wohnraums.
Sind Kinder geplant, steigt der Raumbe-
darf. Verlassen sie das Elternhaus, können
die Kinderzimmer anderweitig genutzt
werden. Um- und Ausbauten werden not-
wendig. Beziehen Sie Ihre Lebens- und
Familienplanung daher schon frühzeitig
in Ihre Überlegungen mit ein. Wenn man
ein Eigenheim baut oder kauft, sollten
man dem Standort grosse Aufmerksam-
keit schenken. Wie sind die Verkehrsan-
bindungen? Gibt es gute Einkaufsmög-
lichkeiten? Wie weit entfernt sind Schulen
und Kindergärten? Hat es in der Umge-
bung Naherholungsgebiete? Wie hoch
sind die Steuern? Diese und weitere Stan-
dortfaktoren sind von zentraler Bedeu-
tung. Sie prägen die subjektive Wohnqua-
lität und beeinflussen die Werterhaltung
Ihres Eigenheims. Deshalb sollte man
auch rechtzeitig Erkundigungen einholen,
ob in der Umgebung Verkehrsprojekte
oder Überbauungen geplant sind. Beim
Erwerb eines Grundstücks sind einige
rechtliche Auflagen zu berücksichtigen.
Ein Gemeindegebiet wird durch den
Zonenplan in verschiedene Nutzungszo-
nen aufgeteilt. Die Bauordnung sagt, wie
ein Haus gebaut werden darf.

Der Traum vom Eigenheim
Der Erwerb von Wohneigentum ist ein Entscheid mit langfristigen finanziellen Auswirkungen. Er
bedingt eine umsichtige Zukunftsplanung und einen starken Partner, der einen kompetent unterstützt.

Wir finanzieren

Lebensqualität
Als regional verankerte Bank sind wir 

mit dem lokalen Immobilienmarkt bes-

tens vertraut. Profitieren Sie von unseren

umfassenden Erfahrungen in der Finan-

zierung von Wohneigentum. Wir bieten

Ihnen kurze Wege, schnelle Entschei-

dungen und bewährte Produkte zu fairen

Konditionen. Sprechen Sie mit uns.
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Einfach näher

Clientis BS Bank Schaffhausen

Tel. 0844 840 850

www.bsb.clientis.ch

Clientis Ersparniskasse Schaffhausen 

Tel. 052 632 15 15

www.eksh.clientis.ch

Clientis Spar- und Leihkasse Thayngen

Tel. 052 645 00 50

www.thayngen.clientis.ch
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Nationalrat Hans-Jürg Fehr
über eine «vergessene» Kette.

Einsenden an: «schaffhauser az», Bazar, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld beigelegt.

VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name und Adresse:

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ»

L E R N S C H W I E R I G K E I T E N ?

Zum Ausleihen in der Ludothek
Spielzaine: Lern-CD-Rom,
Lernspiele, Mini-Lük, Bandolinos etc.

Schwesterngasse 1, Di 16.00–18.00,
Mi 15.00–17.00, Sa 9.00–11.00 Uhr.

www schaffhausen.ch/ludothek

Webpublisher erstellt

I N T E R N E T - A U F T R I T T E

oder hilft Ihnen dabei.
Kompetent und zuverlässig
www.e-mil.ch / 079 315 39 22.

N E U !

T S C H O U K B A L L T R A I N E R

zum Ausleihen für Vereine und alle
Interessierten
in der Ludothek Spielzaine
Schwesterngasse 1, Di 16.00–18.00,
Mi 15.00–17.00, Sa 9.00–11.00 Uhr.
Telefon 052 625 63 02,
www schaffhausen.ch/ludothek

Computer Macintosh Quadra 610
mit Drucker, CD-Room- und ZIP-Lauf-
werk, viel Software dazu.

Familie Schlatter-Vogel, Dachsen,
052 659 66 78

ZU VERSCHENKEN

VERSCHIEDENES

Stelle

Die Mär vom CO2-freien Atomstrom

Die Anhängerinnen und Anhän-
ger der Atomenergie spüren
Aufwind und bereiten das Ter-
rain vor für den Bau eines neuen
Atomkraftwerks (AKW) in der
Schweiz. Da sie wissen, dass
ihre Pläne mit dem Hinweis auf
die radioaktiven Abfälle und de-

ren ungelöste Entsorgung keine
Mehrheit in der Stimmbevölke-
rung finden würden, machen sie
sich einen anderen Abfall zu
Nutze – das Kohlendioxid
(CO2). Es entsteht beim Verbren-
nen fossiler Energien (Heizöl,
Benzin, Erdgas, Kohle) und ver-
wandelt die Erde Tonne für Ton-
ne in ein Treibhaus. Die Folgen
der daraus resultierenden Kli-
maveränderungen treten
inzwischen weltweit auf. Da
kommt eine Energiequelle, die
kein CO2 produziert, natürlich
wie gerufen.

Aber wird Atomstrom wirk-
lich frei von CO2-Abgasen pro-
duziert? Stimmt, was das «Nuc-
lear Energy Institut» schreibt
und inzwischen unzählige Me-
dien repetieren: «Atomkraft ist
eine emissionsfreie Energie-
quelle, es wird nichts verbrannt,
um Elektrizität zu erzeugen».
Nein, es stimmt nicht. Man darf
nicht nur das Ende der Kette

(das AKW) betrachten, sondern
muss die ganze einbeziehen.
Und die beginnt bei der Herstel-
lung des Rohstoffes, der in den
AKW verbrannt wird.

Der Anfang der Kette liegt in
Kanada, in Namibia oder in Ni-
ger, dort also, wo es uranhaltiges
Gestein gibt. Um zum Uran vor-
zustossen, müssen zunächst
einmal gewaltige Mengen von
Gestein bewegt werden. Das ge-
schieht mit motorisierten Ma-
schinen, die CO2 ausstossen. In
abbauwürdigen Lagerstätten va-
riiert der Urangehalt von mage-
ren 0,3 bis zu 150 Kilogramm
pro Tonne Stein, also von 0,003
bis 15 Prozent. Diesellastwagen
oder motorisierte Förderbänder
transportieren das Gestein an-
schliessend zum Gesteinsbre-
cher – allesamt CO2 ausstos-
send. Am Abbauort noch wird
auf mechanischem und chemi-
schem Weg ein Konzentrat her-
gestellt – CO2 ausstossend. Um

den Stoff brennfähig zu ma-
chen, muss er nachher angerei-
chert werden, was über Konver-
sionsanlagen geschieht – CO2

ausstossend. Zuletzt muss der
angereicherte Brennstoff aus
Namibia, Kanada oder Niger
mit Schiffen und Lastwagen
zum AKW in die Schweiz ge-
bracht werden – CO2 ausstos-
send.

Diese dem AKW vorgelagerte
Prozesskette wird von den An-
hängern der Atomenergie ein-
fach unterschlagen, wenn sie be-
haupten, ein AKW produziere
CO2-freien Strom. In neun ver-
schiedenen internationalen Stu-
dien wurden CO2-Ausstösse von
28 bis 159 Gramm pro Kilowatt-
stunde Atomstrom ermittelt, im
Schnitt 60 Gramm. Das ist mehr
als das Doppelte eines moder-
nen gasbetriebenen Blockheiz-
kraftwerks (23 Gramm) und
liegt weit über dem, was Wind-
kraftwerke abgeben.



Dienstag, 6. September

07.45 Besinnung am Morgen

20.00 Meditation, HofAckerZentrum

Mittwoch, 7. September

14.30 Gschichtehöck-Spielnachmittag,
HofAckerZentrum

Amtswoche: B. Krause

Voranzeige:

Samstag, 17. September

18.30 Gemeindeabend zum Kirchen-
jubiläum im HofAckerZentrum,
Ende ca. 23 Uhr. Die Gemeinde-
glieder sind gebeten, sich bis
Montag, 12. September, mit dem
jedem Haushalt zugestellten Ta-
lon via Postfach 215, 8203
Schaffhausen, zu diesem festli-
chen Abend anzumelden.

Heilsarmee-Zentrum Tannerberg

Sonntag, 4. September

09.30 Gottesdienst. Predigt: V. Eggen-
berger

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 21. August

10.15 Familiengottesdienst, Besuch der
altkath. Gemeinde Freiburg.

Evang.-ref. Kirchgemeinden

KIRCHLICHE ANZEIGEN

Sonntag, 4. September

09.30 Steig: Pfrn. Karin Baumgartner,
Predigt: Frauen in der Bibel
2: Sara, Chinderhüeti.

10.15 St. Johann: Gottesdienst im St.
Johann anlässlich des 40. To-
destages von Albert Schweitzer:
«Von Nilpferden und von der
Ethik der Ehrfurcht vor dem Le-
ben» (Jes. 45, 18), Pfr. A. Heieck,
Apéro, Chinderhüeti.

11.05 Münster: Gottesdienst im Müns-
ter «Frei sein – Verantwortung»
(Lk. 13, 1–5), Pfr. Georg Stamm.

19.00 Zwingli: Abendgottesdienst,
Pfrn. Elke Rüegger-Haller, offi-
zielle Begrüssung unseres neuen
Sozialdiakonischen Mitarbeiters
Herrn Markus Battaglia, musi-
kalische Mitwirkung: Beat Bos-
sart (Trompete) und Rolf Zürrer
(Orgel), anschliessend Apéro.

Voranzeige:
Samstag, 10. September

19.00 Steig: Gottesdienst von Frauen
für alle: FINDET NICHT STATT!

Sonntag, 11. September

20.00 Münster: Grosse Meditation am
Sonntagabend im Münster

Kollekte:

Fonds für Frauenarbeit

Jugendgottesdienste

Sonntag, 4. September

10.45 Steig: Jugendgottesdienst für
alle 5.- bis 8.-Klässler in der
Steigkirche.

Sonntagsschule

Montag, 5. September

17.10 St. Johann: Arche (Treffpunkt
hinterer Pausenplatz, Schulhaus
Emmersberg).

Wochenveranstaltungen

Samstag, 3. September

10.00 St. Johann: Marktrast im St.
Johann – eine Viertelstunde Be-
sinnung mit Orgelmusik & Text-
lesungen; zeitgleich «Gschichte-
Märkt  für  Chind»  (im Unterge-
schoss des St. Johann).

19.15 St. Johann: Soirée im St.
Johann: «Aus meinem Leben
und Denken» – Texte von A.
Schweitzer & Orgelmusik von

Stadt Schaffhausen
Gottesdienste

J. S. Bach am Vorabend des 40.
Todestages des Theologen, Mu-
sikers und Arztes Albert
Schweitzer; Peter Leu, Orgel, Pfr.
A. Heieck, Lektor.

Montag, 5. September

07.30 AK + SH: Oekumenische Mor-
genbesinnung in der St.-Anna-
Kapelle beim Münster; Daniel
Müller, Pfarrer, Beggingen.

Dienstag, 6. September

07.15 St. Johann: Meditation am
Dienstagmorgen im St. Johann
(gesamtstädtisch).

14.30 St. Johann: Lesekreis im Dach-
zimmer Chirchgmeindhuus Och-
seschüür.

Mittwoch, 7. September

14.30 Münster: Frauenkreis im Chirch-
gmeindhuus Ochseschüür.

19.30 Gesamtstädtisch: Kontempla-
tion im St. Johann, Pfr. Ruedi
Waldvogel.

Donnerstag, 8. September

09.00 Münster: Vormittagskaffee für
alle, die Zeit haben, im Unti-
zimmer, bis 11.00 Uhr.

14.00 Steig: Werken für den Bazar
2006 im Steigsaal, «Malarbei-
ten». Mitbringen: einen feinen
Pinsel.

18.45 Münster: Abendgebet mit Medi-
tationstänzen.

Freitag, 9. September

15.00 St. Johann: Bibelstunde im Al-
ters- und Pflegeheim Schönbühl,
Pfr. A. Heieck.

Eglise réformée française
de Schaffhouse

Dimanche, 4. 9.

10.30 Chapelle du Münster, culte célé-
bré par M. G. Riquet.

Kantonsspital Geriatrie
(Pflegezentrum)
Samstag, 3. September

09.45 Gottesdienst im Saal, Pfarrerin
Esther Schweizer.

Evang.-ref. Kirchgemeinde
Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 4. September

09.30 Gottesdienst mit Claudia Henne

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 4. September

09.30 Gottesdienst, Pfarrerin Bettina
Krause, Orgel – Kollekte: Fonds
für Frauenarbeit des Schweiz.
Evang. Kirchenbundes SEK.

10.30 Jugendgottesdienst

Wochenmarktbericht

vom Dienstag, 30. August 2005

Auberginen kg 8.–; Buschbohnen kg 6.–;
Fenchel kg 4.–; Karotten kg 2.40; Kraut-
stiele kg 5.–; Lattich kg 3.–; Lauch, grün, kg
5.–; Peperoni, grün, kg 7.–; Sellerieknollen
kg 4.–; Spinat kg 5.–; Fleischtomaten kg
4.50; Tomaten, gew., kg 4.–; Tomatenzweig
kg 5.–; Zucchetti kg 4.–; Zwiebeln, gelb, kg
2.40. Kohlgemüse: Blumenkohl kg 3.60;
Broccoli kg 5.–; Kohlrabi Stück 1.50;
Weisskabis kg 2.50; Wirz kg 3.–. Salate: Ei-
chenlaub/-blattsalat kg 4.–; Eisberg kg 4.–;
Kopfsalat, grün, Stück, 1.50; Lollo, rot, kg
4.–; Nüsslisalat kg 28.–; Radieschen, Bund
1.50; Rucola kg 20.–; Salatgurken Stück
1.50. Kartoffeln: Agria kg 1.50; Bintje kg
1.50; Charlotte kg 1.50. Kernobst: Äpfel
Gala I kg 3.50; Äpfel Golden I kg 3.50;
Äpfel übrige I Inland kg 3.50; Äpfel übrige II
Inland kg 2.–; Birnen Conférence kg 3.80;
Birnen übrige I Inland kg 3.50. Steinobst:
Zwetschgen andere kg 4.–. Beeren: Brom-
beeren kg 18.–; Erdbeeren kg 12.–; Himbee-
ren kg 20.–; Johannisbeeren, rot, kg 9.–.

Beschriftungen
   & Werbetechnik

www.vmk.sh
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstagsno-
tiz» schreiben Autorinnen und Au-
toren, deren Meinung sich nicht mit
derjenigen der Redaktion decken
muss.

Klar doch – oder etwa nicht? –,
die Hallen für neue Kunst müs-
sen da bleiben, wo sie sind. Der
– mittlerweile zurückgezogene
– Vorstoss einer spiessbürgerli-
chen Gruppe im Grossen Stadt-
rat zeugte von kläglicher kultu-
reller wie auch politischer Igno-
ranz. Was später – und auch jetzt
wieder – an «erklärenden» Ver-
lautbarungen noch nachgelie-
fert wurde, hat diesen Eindruck
deutlich verstärkt.

Die Hallen bedeuteten und
bedeuten eine echte Bereiche-
rung des Schaffhauser Kulturan-
gebots einerseits, und anderer-
seits harmonieren die hier ge-
zeigten Werke mit dem besonde-
ren Ambiente genau dieser
Kammgarn-Hallen beispielhaft.
Dies wurde im Stadthaus von
Anbeginn bis heute immer klar
erkannt. Und darum wurde
Schaffhausen zur äusserst gross-
zügigen Gastgeberin dieser
Sammlung moderner – bereits
nicht mehr modernster – Kunst.

Eines nur trübt die Freude an

Synergien

dieser hervorragenden Einrich-
tung: Ihre sonderbaren, um
nicht zusagen spärlichen Öff-
nungszeiten.  Wenn sich die Hal-
len-Betreiber schon gerne lo-
ben, Wesentliches zum Ruhm
unserer Stadt beizutragen, dann
müssten sie auch bereit sein,
ihre Kunstschätze zu landes-
oder gar europaüblichen Öff-
nungszeiten zugänglich zu ma-
chen. Das Museum für Gegen-
wartskunst in Basel beispiels-
weise, mit durchaus vergleich-
baren Exponaten, ebenfalls in
einer alten Fabrik, tut dies. Die
Hallen liegen, im Unterschied
zu Basel, in unmittelbarer Nähe
des Museums. Spätestens seit
der Errichtung der Verbindungs-
brücke der beiden Gebäude-
komplexe über die Baumgar-
tenstrasse hinweg hätte man auf
die Idee kommen können, die
Hallen für neue Kunst via Ein-
gang zum Museum zu Allerheili-
gen zugänglich zu machen, und
zwar zu gleichen Öffnungszei-
ten. Und da beide Häuser, na-

mentlich aber die Hallen (wel-
che ein etwas elitäres Kunstpu-
blikum ansprechen) erfahrungs-
gemäss eher selten grossen Be-
suchserandrang zu bewältigen
haben, müsste sich auch eine
kombinierte Überwachungslö-
sung finden lassen. Wo ein Wille
ist ... Am Weg fehlt es längst
nicht mehr.

P. S. Da ich nun schon Zusam-
menarbeit anzureizen versuche,
beiläufig noch dies: Von Syner-
gien wird heutzutage ja überall
geredet. Wie wäre es, wenn im
Museum ab und zu auch mal
wieder grössere Wechselausstel-
lungen für einen weniger elitä-
ren Kunstgeschmack geboten
würden, welche vermehrt Publi-
kum anzögen (das anschlies-
send vielleicht gar noch Lust auf
ein paar Schritte über den Steg
in die Hallen bekäme)?

Ev Haeny ist aktive Ruheständ-
lerin.

Wo sind sie denn, die Gegne-
rinnen und Gegner der Erweite-
rung der Personenfreizügigkeit?
Ursula Junker, die im Auftrag
der Economiesuisse die Pro-
Kampagne im Kanton Schaff-
hausen koordiniert, erzählte an
der Medienorientierung im The-
aterrestaurant, sie habe bei ei-
ner Abstimmung noch nie so
wenig von der lokalen Gegner-
schaft gehört. Das Pro-Komitee
würde Podiumsgespräche an-
nehmen, aber als Gegner wür-
den lediglich SVP-Exponenten
aus anderen Kantonen antreten.
Man weiss ja, dass «Schweizer-
zeit»-Verleger Ulrich Schlüer
äusserst nationalistisch und
konservativ ist, um das Mindes-
te zu sagen, und er reist in Sa-
chen «Kampf gegen die Ost-
erweiterung» in der ganzen
Schweiz herum. Aber in Schaff-
hausen tritt niemand öffentlich
an. So auch an der kommenden
Parteiversammlung der kanto-
nalen SVP. Für die Personen-

freizügigkeit tritt an: SVP-Stän-
derat Hannes Germann. Dage-
gen: Auns-Geschäftsführer Hans
Fehr, also wieder kein Schaff-
hauser. Von der Jungen SVP
weiss man, dass sie dagegen
sind. Super, sich grosstun mit ei-
ner herangestierten Aufhebung
der Polizeistunde, aber dann ge-
gen die Ausbildungs- und Ar-
beitsmöglichkeit in 25 europäi-
schen Staaten sein. Eine Gegner-
schaft zum Heulen! (ha.)

Im Gegensatz zu den «Neo-
cons» (Neukonservative im
amerikanischer Abkürzung) der
Jungen SVP tritt die Junge FDP
mit Begeisterung für die Erwei-
terung der Personenfreizügig-
keit an. Am 9. September orga-
nisieren die Jungfreisinnigen im
Haus der Wirtschaft eine «After
Work Vote Party». Das heisst,
neben einem Streitgespräch und
einem Gratisbuffet bringt die
Post einen offiziellen gelben

Briefkasten vorbei. Die Jung-
freisinnigen können während
der Party abstimmen, und dann
holt die Post den Briefkasten
wieder ab. Leicht schräge Idee,
aber wenns der Stimmbeteili-
gung dient: Warum nicht? (ha.)

Wir sind ja sehr für die Gleich-
berechtigung, und drum ist es
auch eine feine und gefreute Sa-
che, dass das 2. Bierkistenren-
nen am Samstag in Thayngen
nicht in reiner Männerhand ist –
wo doch Biertrinken und dazu
komische Sachen machen sonst
eher eine Männerdomäne ist.
Zum Rennen: Es gilt, in Zweier-
teams einen drei bis vier Kilo-
meter langen Parcours samt vol-
ler Bierkiste (24-mal 0,33 Liter)
zu absolvieren, der Proviant ist
notabene unterwegs zu «ver-
nichten», das Leergut unver-
sehrt und bis auf den letzten
Deckel komplett abzuliefern.
Selbstverständlich sind auch

Frauenteams zugelassen, aller-
dings müssen diese nur die Hälf-
te des Proviants leeren – so viel
zur Gleichberechtigung. Organi-
siert wird das Rennen übrigens
vom Frauenclub Abejas Thayn-
gen. Da schau her. (hb.)

Für eine Woche müssen die
Trasadingerinnen und Trasadin-
ger sowie diejenigen Grenzgän-
ger, die mit den öffentlichen Ver-
kehrsmitteln nach Schaffhausen
pendeln,  eine etwas unkomfor-
tablere Reise auf sich nehmen.
Die Deutsche Bahn ist bis zum
9. September beim Bahnhof Er-
zingen mit Bauarbeiten be-
schäftigt und richtet deshalb ei-
nen so genannten Schienener-
satzverkehr mit Bussen bis nach
Wilchingen-Hallau ein. Die
Frühaufsteher, die den Zug ab
Erzingen um 5.33 Uhr benut-
zen, müssen zusätzlich früher
aufstehen und schon um 5.15
Uhr parat stehen. (ph.)
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Wie viel Verkaufsflächen braucht die Region?

Neue Märkte für mobilere Kunden?
Seit Jahrzehnten wachsen die

Verkaufsflächen rund um

Schaffhausen. Ein Trend, der

ungebrochen scheint. Mit dem

GVS/Aldi-Neubau im Herb-

lingertal und dem geplanten

Fachmarkt der Gabag in Be-

ringen stehen die nächsten

Planungen vor der Realisie-

rung.

PETER HUNZIKER

Wo immer in Schaffhausen
grössere Baupläne präsentiert
werden, gehören meist auch La-
denflächen zum Konzept. Ob
im Mühlental, auf dem Land-
hausareal oder auf dem Baufeld
10 in Neuhausen – das Parterre
soll stets Raum für Ladenge-
schäfte bieten. Zusätzlich ist
der Trend zu Fachmärkten und
Einkaufszentren auf der grünen
Wiese ungebrochen. Im Herb-
lingertal baut GVS ein neues
Einkaufszentrum mit 3‘500
Quadratmetern, an dem auch
der deutsche Handelsriese Aldi
beteiligt ist, und im kommen-
den Frühling wird in Beringen
die Luzerner Gabag einen statt-
lichen Garten-, Bau- und Hob-
by-Markt eröffnen. Im Laufe
der vergangenen Jahre ist auch
in der Enge auf dem Areal der
ehemaligen Garage Neck ein ei-
gentliches Einkaufszentrum he-
rangewachsen. Damit wird die
Entwicklung mit immer mehr
Einkaufsgelegenheiten fortge-
schrieben, die in den letzten
zehn Jahren unter anderem mit
dem Coop in Feuerthalen oder
den Fachmärkten Jumbo und
Athleticum zum Ausdruck kam.
Verändert hat sich auch die
Struktur der Quartierläden. Im
Niklausen und in Buchthalen
wurden die Coop-Filialen zu
Gunsten eines Einkaufszent-
rums in den Gruben geschlos-
sen.

Gleichzeitig klagt der Detail-
handel schon seit Jahren über

Schwierigkeiten, überhaupt
noch genügend Käuferschaft zu
mobilisieren. Dabei spricht
ohnehin kaum jemand davon,
dass der Markt wächst. Herr
und Frau Schweizer geben real
nicht mehr aus als früher. Wider-
sprüchlich ist auch, dass Ge-
schäfte über schlechte Rahmen-
bedingungen in den Altstädten
klagen und dennoch bereit sind,
an den bevorzugten Lagen exor-
bitant hohe Mieten auf den Tisch
zu blättern. Während in Schaff-
hausen von der Vordergasse
über den Fronwagplatz bis zur
Vorstadt sagenhafte Mieten be-
zahlt werden, scheint es gleich-
zeitig einem Schuhgeschäft an
der Vorstadt trotzdem nicht zu
gelingen, einen Nachmieter für
sein Ladenlokal zu finden.

KEINE GOLDENE ZEITEN

In den Fünfziger- und Sechziger-
jahren – für den innerstädti-
schen Einzelhandel die goldene
Zeit – war das Warenangebot
weniger eintönig, die Konkur-

renzierung hielt sich in Gren-
zen, nicht zuletzt, weil die Kon-
sumentinnen und Konsumenten
noch nicht so mobil waren. Ein-
zelne Branchen konnten sogar
mit Kundschaft aus Deutschland
ausgezeichnete Geschäfte ma-
chen. Doch die Zeiten haben
sich geändert. Inzwischen pen-
deln viele aus der Schweiz nach
Deutschland und wollen bei
Aldi, Lidl oder Penny das grosse
Schnäppchen machen. Unlängst
hielt eine Studie fest, dass
schweizweit Milliardenbeträge
in die Geschäfte über die Gren-
ze getragen werden. Peter Wehr-
li, Geschäftsführer der Pro City,
sieht in diesem Punkt nur eines
der Probleme, mit denen der lo-
kale Detailhandel zu kämpfen
hat. «Die Grenzregionen haben
unter der Kaufkraftabwande-
rung über die Grenze naturge-
mäss am meisten zu leiden.»
Die Umsatzentwicklung in den
vergangenen fünf Jahren taxiert
er als stagnierend, während
gleichzeitig die Personalauf-
wendungen bei den kleineren

Geschäften gestiegen seien. Er
bedauert, dass sich das Ge-
schäftsleben stark auf die Stre-
cke von der Epa an der Vorder-
gasse bis zur Migros an der Vor-
stadt konzentriert. Auch wenn
die Webergasse mit ihrem leben-
digen Geschäftemix einen farbi-
gen Klecks neben der Einkaufs-
meile bildet, müssten seiner
Meinung nach weitere Altstadt-
bereiche attraktiver werden. Ein
gutes Vehikel sei dazu der Wo-
chenmarkt und die Verlagerung
des Tauschmarktes.  Schliesslich
gehe es nicht allein ums Kaufen
und Verkaufen, die Stadt müsse
auch leben.

Der weitere Ausbau von Fach-
märkten auf der grünen Wiese
vermag in der Altstadt heute
keinen Aufschrei mehr auszulö-
sen. Und dass Aldi nun im Herb-
lingertal um Kundschaft buhlt,
hat für die Innenstadt-Geschäf-
te kaum Bedeutung. Im Gegen-
teil vermag der Pro-City-Ge-
schäftsführer dieser Entwick-
lung sogar Positives abzugewin-
nen. Wenn die Kundschaft zu

An Einkaufsgelegenheiten mangelt es nicht. Dagegen ziehen die mobilen kaufkräftigen Kunden immer
öfter über die Grenze oder auf die grüne Wiese.  (Foto: Peter Pfister)
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FAXAldi ins Herblingertal fährt,
landet das Geld immerhin
nicht ennet der Grenze. Eine
Sichtweise, die vor zwanzig
Jahren aus dieser Position wohl
kaum zu hören gewesen wäre.

ZUSAMMENARBEIT

Wehrli glaubt, dass auch die
Entwicklung mit den Fach-
märkten dereinst ein Ende fin-
den werde. Allein schon, weil
die Leute ihr Geld nur einmal
ausgeben können. Immer mehr
Verkaufsflächen ziehen nicht
zwangsläufig mehr Umsätze
nach sich. «Wahrscheinlich
kommt es bald einmal nur noch
zu Umschichtungen», vermu-
tet der Pro-City-Mann.

Dafür, dass von diesen Um-
schichtungen vielleicht auch
wieder einmal die Altstadt pro-
fitiert, sieht Wehrli durchaus
Chancen. Er spricht dabei von
«gewerbefreundlichen Rah-
menbedingungen», für die er
durchaus Ansätze sieht. Beim
bisher zu passiven Stadtmarke-
ting ortet er ebenfalls noch Po-
tenzial. Eigentlich müssten sei-
ner Meinung nach die verschie-
denen Verbände, die sich um
das wirtschaftliche Wohl der Re-
gion kümmern oder zumindest
kümmern sollten, ihre «kleinen
Gartenzäune» niederreissen
und die Zusammenarbeit su-
chen. Beispielsweise die Wirt-
schaftsförderung, Schaffhausen
Tourismus, das Blauburgunder-
land und eben das Stadtmarke-
ting, stellt er sich vor, sollten
ihre Kräfte mit einem gemein-
samen Auftritt bündeln. In Neu-
hausen sei mit dem Ortsmarke-
ting in dieser Richtung einiges
bewegt worden. Anzumerken
ist dazu jedoch, dass in kaum
einer anderen Gemeinde der
Kundenabfluss so gross war, wie
in der Rheinfallgemeinde.

Auf die Zukunft der Altstadt-
geschäfte angesprochen, ent-
wirft Peter Wehrli ein Bild, auf
dem die kleinen Familienge-
schäfte noch weniger werden,
weil oftmals die Nachfolge
fehlt. Aber auch deshalb, weil
die astronomischen Mieten nur
noch von national oder inter-
national operierenden Laden-
ketten erwirtschaftet werden
können.

Chemielaboranten gemeinsam ausbilden
aprentas. Im Jahr 2000 schlos-
sen sich die in der Region täti-
gen Firmen Alcan, Cilag, Merck
Eprova und Unilever sowie das
Amt für Umweltschutz und Le-
bensmittelkontrolle  zum Aus-

bildungsverbund für Chemiela-
boranten, LOK, zusammen.

Schon bald stellte man fest,
dass der Aufwand für die Aus-
bildung ständig am Steigen war.
Jetzt wurde mit der Basler Fir-

ma aprentas ein Ausbildungs-
partner gefunden. aprentas be-
treibt neu bei der Alcan in
Neuhausen ein Lehrlabor, in
welchem die jährlich zehn Aus-
zubildenden ihr praktisches
Rüstzeug bekommen. Am 15.
August hat das Labor seinen
Betrieb aufgenommen. Die be-
teiligten Firmen haben den Vor-
teil, dass weniger Laborplätze
besetzt und die Ausbildungs-
verantwortlichen in den ein-
zelnen Betrieben weniger be-
lastet werden.

Zudem garantiert aprentas
eine einheitliche professionel-
le Ausbildung aller Schaffhau-
ser Lehrabgänger. Aprentas
wurde im Jahr 2000 durch die
Basler Chemieriesen Novartis,
Ciba Spezialitäten-Chemie
und Syngenta als offener Aus-
bildungsverbund gegründet.
Mittlerwereile haben sich
insgesamt 44 Firmen ange-
schlossen.          (pp.)

Ausbilder Hans Juzler mit Lehrlingen im Labor bei Alcan in Neu-
hausen.         (Foto: Peter Pfister)

Auf schwierigem Kurs
SIG. Der Neuhauser Verpa-
ckungskonzern hat auf Grund
eines deutlich besseren Finanz-
ergebnisses den Gewinn im ers-
ten Halbjahr um 52 Prozent auf
38 Millionen Euro gesteigert.
Der Umsatz sank hingegen um
16 Prozent auf 742 Millionen
Euro. Die Zahl der Beschäftig-
ten sank als Folge von  Firmen-
verkäufen um 6 Prozent auf
6’438 Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter. Insbesondere das
Ergebnis der SIG Combibloc
bezeichnete der CEO Rolf-Die-
ter Rademacher als «enttäu-
schend». Gelitten habe das Ge-
schäft unter der negativen
Marktsituation in Deutschland
und dem hohen Preisniveau bei
den Rohstoffen. «Ich habe we-
nig Hoffnung, dass das zweite
Halbjahr in dieser Beziehung
besser wird.» Für die SIG Beve-
rages sieht er die Plasmax-
Technologie als Hoffnungsträ-
ger, auch wenn die Marktreife
noch nicht erreicht ist. Dank
vereinfachten Konzernstruktu-

ren wurden gegenüber der Vor-
jahresperiode 2 Millionen Euro
eingespart. (ph.)

Strompreissenkung
EKS. Das konsequente Kosten-
management des Elektrizitäts-
werks des Kantons Schaffhau-
sen AG (EKS AG) hat im ver-
gangenen Geschäftsjahr Erfolg
gezeigt. Das positive Ergebnis
des Schaffhauser Stromversor-
gungs-Unternehmens ermög-
licht eine Preissenkung von
durchschnittlich 3,6 Prozent
für die privaten Haushalte mit
Doppeltarif und für alle Indus-
trie- und Gewerbebetriebe.
Dies, obwohl die EKS AG selbst
keine Vergünstigung im Strom-
einkauf erhält. Der Preisvorteil
wird für die Kunden jährlich
rund 1,3 Millionen Franken
ausmachen. Die EKS AG hat
nach eigenen Angaben erhebli-
che Kostenvorteile realisiert
durch die Zusammenarbeit mit
Axpo-Partnern. Ein Beispiel
hierfür ist das mit dem Elektri-
zitätswerk des Kantons Thur-

gau AG gemeinsam betriebene
Unterwerk in Steckborn. Ei-
nen weiteren Kostenvorteil
brachte die koordinierte Be-
schaffung von Anlagen wie
etwa Transformatoren und
Schaltern, bei welchen höhere
Stückzahlen günstigere Preise
ermöglichen. (Pd.)

Führungswechsel
Kantonaler Gewerbeverband.
Der Präsident des Kantonalen
Gewerbeverbandes (KGV), Pe-
ter Oechslin, wird nach sechs-
jähriger Amtszeit die Führung
des Verbandes in neue Hände
legen. Der Vorstand hat be-
schlossen, Barbara Müller-
Buchser aus Neuhausen zur
Wahl vorzuschlagen. Die Wahl
findet an der Herbst-Delegier-
tenversammlung statt. Barbara
Müller-Buchser gehört dem
Vorstand seit 1998 an und lei-
tet die Arbeitsgruppe Weiter-
bildung. Sie war als Präsiden-
tin des Neuhauser Gewerbe-
verbandes Mitinitiantin des
Ortsmarketings. (Pd.)
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VON PETER LEUTERT

«Wer seid ihr?», fragte ich verzagt, als die
drei Gestalten des Nachts an meinem
Bett auftauchten. «Priapos», antwortete
die erste, «Das Michelin-Männchen», die
zweite. Die dritte aber lachte laut und
sagte: «Blödmann, ich bin doch du, mit
der Taschenlampe!»
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Vernehmlassung zum Reformprozess sh.auf abgeschlossen

Sozialhilfe soll nicht zentralisiert werden
Mit grosser Mehrheit unter-

stützen die Gemeinden, die im

Kantonsrat vertretetenen Par-

teien und einzelne Verbände

und Personen den Reformpro-

zess, den das Projekt sh.auf

angeregt hat, in der Vernehm-

lassung. Eine Zwangsfusion

von Gemeinden ist hingegen

gar kein Thema. Auch wird die

Kantonalisierung der Sozial-

hilfe abgelehnt.

BEA HAUSER

Gestern stellten Regierungsrat
Erhard Meister, Projektleiter
Bernhard Klauser und Meinrad
Gnädinger, Chef des Amtes für
Justiz und Gemeinden, die Ant-
worten zur Vernehmlassung des
Reformprozesses sh.auf den
Medien vor. Sie sind – nach der
grossen Aufmerksamkeit in der
Öffentlichkeit – wenig überra-
schend. Im Einzelnen wird die
Analyse der Situation des Kan-
tons Schaffhausen und seiner
Gemeinden geteilt. Bei den Fol-
gerungen daraus gehen die Mei-
nungen allerdings auseinander.
Die Stärkung der Gemeinden –
am Anfang aller Dinge bei sh.auf
hiess das Motto «Starker Kan-
ton, starke Gemeinden, starke
Stadt» – durch die Verpflichtung
zur Schaffung grösserer Ge-
meinden wird mit grosser Mehr-
heit abgelehnt. Die «sieben Os-
tereier», die zu sieben Gemein-
den fusionierten Grosskommu-
nen, sind vom Tisch, und zwar
endgültig. Der Regierungsrat
hatte sich von ihnen schon zu
einem früheren Zeitpunkt ver-
abschiedet.

SOZIALHILFE BEI DEN GEMEINDEN

Eine klare Zustimmung in der
Vernehmlassung fanden die Be-
reiche Bildung, Gesundheit und
Alter, Steuern (hier wird eine
Kantonalisierung, sprich Zen-
tralisierung, angestrebt), Finan-

zierungsentflechtung, Förde-
rung der Strukturreform, Fi-
nanz-, Ressourcen- und Lasten-
ausgleich, Informatik sowie das
Synergiepotenzial zwischen
dem Kanton, der Stadt Schaff-
hausen und Neuhausen. Bei der
Sozialhilfe und den Zentrums-
lasten differieren die Meinun-
gen stark. Die Sozialhilfe soll
eine Gemeindeaufgabe bleiben.
«Vor allem die Gemeinden be-
fürchten, der Verlust an lokalen
Kenntnissen führe zu einer Kos-
tenexplosion», erklärte Projekt-
leiter Klauser. Und: Falls die So-
zialhilfe beim Kanton zentrali-
siert würde, sei die Führung
durch die Stadt Schaffhausen
umstritten. Bei den Zentrums-
lasten hingegen, so Klauser wei-
ter, gäbe es eine vollkommen
unterschiedliche Optik von
Stadt und Land. Der Bericht
über die Zentrumslasten werde
schlicht nicht als taugliche
Grundlage betrachtet.

Nochmals zu den sieben «Os-
tereiern»: Der Steuerungsaus-
schuss schlug bekanntlich zur
nachhaltigen Stärkung der Ge-
meindeebene die Schaffung
grösserer Gemeinden mit einer
Bevölkerung ab ungefähr 5‘000
Einwohnerinnen und Einwoh-
nern in sieben definierten Regi-
onen vor, wobei für den unteren

Kantonsteil eine Ausnahme vor-
gesehen ist. «Stimmen Sie die-
sem Vorschlag zu?», wurde in
der Vernehmlassung gefragt.
Diese Gemeindereform über
eine Verfassungsbestimmung
wurde deutlich bachab ge-
schickt. Zwar werden die Anfor-
derungen an leistungsfähige Ge-
meinden weit gehend geteilt.
Nur erwecke der Begriff «Leis-
tungsfähige Gemeinde» Wider-
stand, weil er die heutigen Leis-
tungen in Frage stellen würde,
erklärte Bernhard Klauser. Es
soll den Gemeinden überlassen
werden, den für sie richtigen
Weg zu beschreiten. Gemeinde-
zusammenschlüsse sind aber
kein Tabu.

BEI DER SCHULE EINVERSTANDEN

Die Vorschläge zur Aufgabentei-
lung und Finanzierungsentflech-
tung finden weit gehend Zu-
stimmung. Die Volksschule soll
demnach wie bis anhin eine Ver-
bundaufgabe von Kanton und
Gemeinden sein. Sowohl die
Einführung der geleiteten Schu-
le, kantonale Schülerpauschalen
anstelle der Kantonsanteile an
den Besoldungen der Lehrkräf-
te der Gemeinde und die ver-
stärkte regionale Zusammenar-
beit im Schulbereich werden be-

fürwortet. Befürchtet wird, dass
(kleine) Gemeinden ihre Schule
verlieren und so für Familien
und damit generell für neue Ein-
wohnerinnen weniger attraktiv
seien.

Die Verstärkung der Gemein-
deautonomie im Bereich Ge-
sundheit und Alter wird be-
grüsst, insbesondere die vorge-
sehene Mitfinanzierung durch
den Kanton auf Grund der An-
zahl der älteren Personen anstel-
le der bisherigen Objektsubven-
tionen. Zum Teil werden aber an-
dere Vorschläge zur Ermittlung
der Abgeltung gemacht.

In der Vernehmlassung lehnt eine starke Mehrheit die Zentralisierung der Sozialhilfe ab, befürwortet
hingegen eine Kantonalisierung des Steuerwesens.   (Foto: Peter Pfister)

BALD POLITISCHER PROZESS

«Diese Vernehmlassung ist nur
der Auftakt; die Weichen werden
im September im Regierungsrat
gestellt», sage ein sichtlich zu-
friedener Volkswirtschaftsdirek-
tor Erhard Meister. Er bedauer-
te zwar, dass man die Reform
nicht «mutiger» angegangen
habe, trotzdem sei er vom Er-
gebnis der Vernehmlassung be-
ruhigt – eigentlich habe er gar
nichts anderes erwartet. Ende
September würden vom Regie-
rungsrat die Aufträge zur Um-
setzung der einzelnen Reform-
punkte erteilt. «Nachher erfolgt
die politische Umsetzung», gab
Regierungsrat Meister bekannt.



Eine richtige
Lokalzeitung:

«schaffhauser az»
mit fraz

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein ganzes Jahr zum Preis von Fr. 150.-
Ich bestelle ein Solidaritäts-Abonnement der «schaffhauser az» zum Preis von Fr. 200.-

Name/Adresse

Für nur 150 Franken im Jahr haben Sie mehr von Schaffhausen: Mehr Hintergründiges und Tiefschürfendes, mehr
Fakten und Meinungen, mehr Analysen und interessante Gespräche, mehr Spiel und Spass – und natürlich die
Freizeitbeilage fraz mit dem kompletten Kulturangebot der Region. Lesestoff, den Sie sonst nirgends kriegen.

Erscheint wöchentlich
für nur 150 Franken im Jahr.

Bitte einsenden an: schaffhauser az, Webergasse 39, Postfach 36, 8201 Schaffhausen. Oder faxen an 052 633 08 34. Telefonische Bestellungen unter 052 633 08 33.
Oder E-Mail: sh-az@bluewin.ch
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Schaffhauser Komitee «Ja zum Personenverkehrsabkommen» breit abgestützt

«Eine typische Win-Win-Situation»
Das Schaffhauser Komitee,

das sich für die Erweiterung

der Personenfreizügigkeit ein-

setzt, ist äusserst breit abge-

stützt: Die Industrie- und Wirt-

schaftsvereinigung sitzt ge-

meinsam mit dem Gewerk-

schaftsbund im Boot, wo schon

die FDP, die SP und die CVP

am Ruder sind. Alle vier «Eid-

genossen», so auch der SVP-

Ständerat, sind für die Bilate-

ralen Verträge mit der EU.

keit schrittweise und kontrolliert
auf die zehn neuen EU-Mitglied-
staaten ausgedehnt werden. Zu
diesem Zweck hat die Schweiz
mit der EU ein ergänzendes Pro-
tokoll ausgehandelt. Bundesrat
und Parlament schlagen eine Ver-
besserung der flankierenden
Massnahmen vor, damit Billig-
löhne und missbräuchliche Ar-
beitsbedingungen wirksamer be-
kämpft werden können. Dagegen
wurde bekannt- lich das Referen-
dum aus rechtskonservativen
EU-Gegnerkreisen ergriffen.

Bis zum Jahr 2011 gebe es eine
Zuwanderungsbeschränkung,
sagte Hannes Germann. In der
Schweiz würden die neuen Dau-
eraufenthalter von 1‘300 im Jahr
2006 auf 3‘000 im Jahr 2011 an-
wachsen. «Das ist eine kleine
Zahl, keine Masseneinwande-
rung, erklärte  Ständerat Ger-
mann. Die künftigen Kurzaufent-
halter, die Arbeitsbewilligung ist
auf ein Jahr befristet, wachsen
von 12‘400 im Jahr 2006 auf
etwa 29‘000 im Jahr 2011 – in
der ganzen Schweiz notabene. Im
Kanton Schaffhausen ist die
Rede von zusätzlichen 13 (!) Ar-
beitskräften mit einer Dauerauf-
enthaltsbewilligung und etwa
130 Personen mit einer einjähri-
gen Bewilligung.

«Von einer ‚Überschwem-
mung’ und von ‚Dumpinglöhnen’
kann keine Rede sein», sagte
IVS-Präsident Jenny dezidiert.
Die Schaffhauser Wirtschaft ste-
he voll hinter der Vorlage von
Bundesrat und Parlament. Und:
«Die Schaffhauser Industrie un-
terstützt auch die flankierenden
Massnahmen.» Es handle sich um
eine «typische Win-Win-Situati-
on», so Jenny weiter. Im Kanton
herrsche oft ein Mangel an fach-
lich qualifiziertem Personal, an-
dererseits könne die Wirtschaft
mit der Öffnung der Märkte nur
gewinnen.

stiegen sei, erläuterte Sabine
Spross. Künftig gilt bekanntlich
bei Stellenbesetzungen der so ge-
nannte Inländervorrang – bei
gleich qualifizierten Personen
werden zuerst jene aus der
Schweiz eingestellt. Die Arbeits-
und Lohnbedingungen der Zu-
wanderer sind von den Kantonen
zu kontrollieren.

Sie unterstützen
die Erweiterung
der Personenfrei-
zügigkeit auf kan-
tonaler Ebene:
GBS-Präsidentin
Sabine Spross,
IVS-Präsident
Harald Jenny und
SVP-Ständerat
Hannes Germann.
(Foto: Peter
Pfister)

BEA HAUSER

Wer lange in der kantonalen Poli-
tik dabei ist, ist sich diese Situati-
on nicht oder nur wenig gewohnt.
Bei der Medienkonferenz des
Komitees «Ja zum Personenver-
kehrsabkommen» sassen die drei
Kantonspolitiker Matthias Frei-
vogel (SP), Christian Heydecker
(FDP) und Christian Di Ronco
(CVP) einträchtig nebeneinan-
der. Sabine Spross, die neue Prä-
sidentin des Gewerkschaftsbunds
Schaffhausen GBS, schien sich
mit dem Präsidenten der Indus-
trie- und Wirtschaftsvereinigung
IVS, Harald Jenny, glänzend zu
verstehen. Und sozusagen am
Kopf der Tafel sass Ständerat
Hannes Germann (SVP), unter-
stützt von der Koordinatorin der
Kam-    pagne, Ursula Junker.

Sie alle werben für Zustim-
mung zur Erweiterung der Perso-
nenfreizügigkeit, über die am 25.
September abgestimmt wird.
Ständerat Germann freute sich
über die breite Abstützung des
Komitees. «Das Ziel dieser Er-
weiterung ist, neue Arbeitsplätze
zu schaffen und die bisherigen zu
sichern», betonte Germann. Er
wies auf die bestehenden Fakten
hin. Das Freizügigkeitsabkom-
men mit der EU wurde von den
Schweizerinnen und Schweizern
mit einer Zweidrittelmehrheit
angenommen und ist seit 2002 in
Kraft.

Nun soll das geltende Abkom-
men über die Personenfreizügig-

GEWERKSCHAFTEN DAFÜR

GBS-Präsidentin Sabine Spross
schilderte die Seite der Gewerk-
schaften. Diese seien sich bereits
im Zusammenhang mit der Per-
sonenfreizügigkeit in Bezug auf
die alten EU-Staaten, den Bilate-
ralen Verträgen I, der Gefahren
für die Arbeitnehmerinnen und
Arbeitnehmer bewusst gewesen
und hätten deshalb für die flan-
kierenden Massnahmen ge-
kämpft und diese auch durchge-
setzt. Die bisherigen Erfahrun-
gen mit der Personenfreizügig-
keit hätten gezeigt, dass keine
Masseneinwanderung stattfinde
und die  Arbeitslosigkeit nicht ge-

FDP-Präsident  Christian Hey-
decker wie auch Ständerat Ger-
mann verhehlten nicht, dass ih-
nen die vorgeschlagenen flankie-
renden Massnahmen eigentlich
zu weit gehen. «Diese sind
schwierig umzusetzen für die
Unternehmen. Aber im vorlie-
genden Fall braucht es sie halt
doch», fasste Heydecker zusam-
men. Die kantonale FDP stehe
jedenfalls «voller Engagement»
hinter der Personenfreizügigkeit.
SP-Kantonsrat Matthias Freivo-
gel fand, eine Ausdehnung auf die
neuen EU-Staaten sei sinnvoll
und rationell. Der Ausbau der
flankierenden Massnahmen sei
für die SP zentral. «Ein Nein am
25. September birgt grössere Ri-
siken als ein Ja zur Personenfrei-
zügigkeit», erklärte CVP-Präsi-
dent Christian Di Ronco. Ein Ja
sei auch ein Ja für den Schweizer
Export und damit eine Chance
für die Schweiz.



BAU- UND SPORTREFERAT
Stadthaus
8200 Schaffhausen

Wir suchen eine/n

VERWALTUNGSSEKRETÄR/IN
für ein Pensum von ca. 40%.

Ihr Aufgabengebiet
umfasst die Bearbeitung der internen und externen Post,
Korrespondenz und Protokollführung. Weiter sind Sie
für den Büromaterialeinkauf verantwortlich, bereit,
Sachbearbeitungen zu übernehmen, und stellen Rech-
nungen aus. Zudem gehören Terminplanungen, Führen
von Statistiken und Ablagen sowie Kopierarbeiten in
Ihren Verantwortungsbereich.

Ihr Profil
Sie haben eine kaufmännische Ausbildung und verfügen
über Berufserfahrung. Sie arbeiten selbstständig und
zuverlässig, sind flexibel und belastbar und schreiben in
stilsicherem Deutsch.

Wir bieten Ihnen
eine gründliche Einarbeitung, Weiterbildungsmöglich-
keiten und einen modern eingerichteten Arbeitsplatz im
Zentrum der Altstadt.

Sind Sie bereit für eine neue Herausforderung?

Dann freuen wir uns auf Ihre Bewerbung bis spätestens
20. September 2005.
Bau- und Sportreferat, Albert Tanner, Bausekretär,
Stadthaus, 8200 Schaffhausen.

Schaffhauser Komitee «Ja zum Persnonenverkehrs-Abkommen» � Postfach 432 � 8201 Schaffhausen 

Einwohnergemeinde
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

BEKANNTMACHUNG
VON BESCHLÜSSEN DES
EINWOHNERRATES

Der Einwohnerrat Thayngen hat in seiner Sitzung vom
28. August 2005 beschlossen:

a) Die Verordnung über die Vergebung von Aufträgen
und Lieferungen für die Einwohnergemeinde
Thayngen (Submissionsverordnung) vom 25. Feb-
ruar 1999 ist ausser Kraft zu setzen.

b) Der Einwohnerrat nimmt Kenntnis von der Anwen-
dung der Vergaberichtlinien zur interkantonalen
Vereinbarung über das öffentliche Beschaffungs-
wesen vom 25. November 1994/15. März 2001
(VRöB) durch den Gemeinderat.

Diese Beaschlüsse unterstehen gemäss Art. 18 lit. d)
der Ortsverfassung dem fakultativen Referendum.
Die Referendumsfrist beträgt 20 Tage und läuft am
23. September 2005 ab.

IM NAMEN DES EINWOHNERRATES
Der Präsident: Peter Kunz
Die Aktuarin: Deborah Schneckenburger

Amtlich

Stelle

Die nächste

Grossauflage
der schaffhauser az

erscheint am Donnerstag,

22. September 2005

Inse-
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Mobilität für die Jungen
Sehr viele junge Menschen den-
ken schrankenlos, offen und ver-
netzt. Bunkermentalität liegt ih-
nen fern. Fremdes nehmen sie als
Chance, als Erweiterung des per-
sönlichen Horizonts und nicht als
Bedrohung wahr. Für die Jugend
ist die Erweiterung der Personen-
freizügigkeit eine grosse Chance.
Gerade junge Menschen sind da-
rauf angewiesen in den EU-Län-
dern arbeiten und studieren zu
können. Die wertvollen Erfah-
rungen, die sie dabei sammeln
können, kann und darf ihnen nie-
mand wegnehmen.

Ein Ja sichert den Zugang zu
den wachsenden Märkten in den
neuen EU-Ländern. Dadurch ent-
stehen neue Jobs und Lehrstellen.
Zudem schützen die flankieren-
den Massnahmen vor Lohndum-
ping und Missbrauch der Sozial-
werke.

Die logische Fortsetzung des

bilateralen Weges darf nicht mut-
willig aufs Spiel gesetzt werden.
Der weisse Fleck mitten in Euro-
pa befremdet, Beton- und Insel-
denken stehen der Schweiz
schlecht an.

Die Befürworterallianz quer
durch alle Parteien, Verbände und
Institutionen ist beeindruckend.
Gerade auch viele junge Men-
schen setzen sich engagiert für
ein überzeugtes Ja für die Perso-
nenfreizügigkeit ein.

Das von uns gewählte Bundes-
parlament hat zudem mit deutli-
chen 142 zu 40 Stimmen im Nati-
onalrat und mit 40 zu 0 im Stän-
derat ein klares Bekenntnis für
eine weltoffene Schweiz abgege-
ben. Die Jugend ist die Zukunft
dieses Landes und erwartet vom
Souverän ein deutliches Zeichen
für eine moderne Schweiz.

Christian Amsler,
Kantonsrat, Stetten

Den bewährten Weg weitergehen
Die EU trägt sehr viel bei zum
Frieden in Europa. Die EU-Erwei-
terung ist ein wichtiger Schritt zu
einem stabilen, friedlichen und
demokratischen Europa. Für un-
sere Wirtschaft ist die EU der
wichtigste Handelspartner. An-
stelle der Integration in die EU
hat sich die Schweiz für die enge
Zusammenarbeit entschieden:
die Bilateralen Verträge als echt
schweizerischer Kompromiss –
eine unbestritten gute Sache.

Mit der Personenfreizügigkeit
für die «alten» EU-Mitgliedlän-
der hat die Schweiz gute Erfah-
rungen gemacht. Masseneinwan-
derungen in die Schweiz gab es
keine, im Gegenteil. Die Migra-
tion hat sogar leicht abgenom-
men. Unsere Verträge mit der EU

sollen nun auch für die neuen
Mitgliedsländer Gültigkeit ha-
ben. Dank den flankierenden
Massnahmen betreffend Lohn-
und Sozialdumping wird unser
Arbeitsmarkt nicht gefährdet,
sondern besser geschützt. Mit ei-
nem Ja zur Personenfreizügigkeit
sind wir auf dem richtigen Weg.

Ein Nein würde den bisherigen
bilateralen Weg aufs Spiel setzen
und damit viele Arbeitsplätze ge-
fährden. Deshalb setzen sich auch
die Gewerkschaften für ein Ja ein.
Ich stimme Ja zur Personenfrei-
zügigkeit, weil ich überzeugt bin,
dass dieses Ja enorm wichtig ist
für unsere Zukunft.

EKS unter Volkes Kontrolle
Es ist uns noch immer in
schmerzlicher Erinnerung, wie
der Regierungsrat im vergange-
nen Dezember einen Viertel des
EKS an die Axpo verkauft hat.
Er tat dies, obwohl 1800 Schaff-
hauserinnen und Schaffhauser
diesen Verkauf per Volksinitiati-
ve verhindern wollten.

Der Regierungsrat und die
Bürgerliche Mehrheit des Kan-
tonsrates werden auch in Zu-
kunft nicht zögern, weitere Teile
dieses Volksvermögens zu ver-
kaufen. Deshalb ist es wichtig,
dass sich das Schaffhauser
Stimmvolk mit einem Ja zur SP-
Initiative am 25. September die
Verkaufskompetenz zurück-
holt. Und zwar für jede weitere

Aktie. Noch wichtiger ist es je-
doch, das EKS wieder unter die
volle Kontrolle des Kantons zu
bringen. Es gibt keinen ersichtli-
chen Grund, weshalb die
Rechtsform der Aktiengesell-
schaft für das EKS Vorteile brin-
gen soll. Mit dem Scheitern der
Hexagon-Strategie fällt auch
das letzte Argument für die AG
dahin. Was wir wollen und was
wir brauchen, ist ein Kraftwerk
im Vollbesitz des Kantons und
damit der Bürgerinnen und Bür-
ger. Deshalb stimme ich
zweimal Ja zu den EKS-Initiati-
ven.

Florian Keller, Präsident
Alternative Liste

Schaffhausen

Mit Überzeugung dafür
Die Erweiterung der Personen-
freizügigkeit von den 15 alten
auf die 10 neuen EU-Staaten
Osteuropas ist der letzte wichti-
ge Schritt unseres Landes auf
dem erfolgreichen bilateralen
Weg. Er vermag einige bedeu-
tende Nachteile einer Nichtmit-
gliedschaft bei der EU abzu-
schwächen. Dieser Weg würde
mit einer Ablehnung der Vorlage
unnötig aufs Spiel gesetzt.
Dabei braucht unsere Wirtschaft
einen möglichst freien Marktzu-
gang zu Europa, insbesondere
auch zu den boomenden Staa-
ten im Osten. Das schafft und
sichert Arbeitsplätze und
Wachstum in unserem Land, das
zu einem wesentlichen Teil von

diesen Exporten lebt. Die bishe-
rigen Erfahrungen mit dem eu-
ropäischen Binnenmarkt zeigen
überdies, dass die Befürchtun-
gen hinsichtlich einer verstärk-
ten Migration vergeblich sind.
Den Bedenken hinsichtlich
Missbräuchen auf dem Arbeits-
markt kann mit einer kontrol-
lierten und schrittweisen Öff-
nung für Arbeitnehmer aus den
neuen EU-Ländern sowie mit
verstärkten flankierenden Mass-
nahmen wirksam begegnet wer-
den.
Darum sage ich mit Überzeu-
gung Ja zur Ausdehnung der Per-
sonenfreizügigkeit.

Peter Neukomm,
Schaffhausen

Grosse Gefahr für die Schweiz
Der Export der Schweiz in die
EU und damit unsere Arbeits-
plätze hängen nicht von unserer
Zustimmung zu unbegrenzter
Einwanderung ab, sondern al-
lein von der Qualität und der
Preiswürdigkeit unserer Pro-
dukte und Dienstleistungen. Die
EU exportiert viel mehr in in die

Schweiz als die Schweiz in die
EU und hat deshalb grösstes In-
teresse an uneingeschränkten
Handelsbeziehungen. Grosse
Gefahr von Lohndruck und Ar-
beitsplatzverlust entsteht durch
den freien Zugang billiger Ein-
wanderer.

Hans Minder, Neuhausen

Martina Munz, Kantonsrätin,
Hallau

Angstmacherei ist unbegründet
Der Rat des schweizerischen
evangelischen Kirchenbundes
unterstützt die Personenfreizü-
gigkeit mit den neuen EU-Län-
dern. Gerechtigkeit und Solida-
rität würden dazu verpflichten.
Sind wir wirklich verpflichtet,
das Schweizerhaus unkontrol-
liert jedermann zu freiem Zu-
tritt zu öffnen, unser Bestim-
mungsrecht, unsere Souveräni-
tät abzugeben? Muss die jetzige
Vorlage nicht abgelehnt und neu
verhandelt werden, sodass nach

Bedarf für alle EU-Staaten eine
dosierte, kontrollierte Zuwan-
derung über die vorgesehene
Übergangsfrist bis 2011/2014
hinaus möglich ist? Spezialisier-
te Arbeitskräfte können dann –
wie heute schon – nach Bedarf
einwandern. Die Märkte sind
weiter offen. Die Bilateralen
Verträge sind auch bei einem
Nein im Interesse der EU gesi-
chert. Angstmacherei ist unbel-
gründet.

Emil Rahm, Hallau
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Intel kündigt drahtlose Breitband-USB-Anschlüsse für 2006 an

WHCI soll 127 Geräte verbinden
Intel will die Entwicklung eines
drahtlosen USB-Ersatzes stär-
ker vorantreiben. Geplant ist
eine  WHCI (Wireless Host Con-
troller Interface)-Spezifikation.
Diese leistungsstarke Funkver-
bindung soll die Kabelverbin-
dungen mit Geräten wie Dru-
cker, Scanner, Kameras und
Speichergeräten ersetzen. Wäh-
rend des Intel Developers Fo-
rums hat der Chiphersteller an-
gekündigt, mit Microsoft, NEC,
Philipps, Texas Instruments und
anderen USB-Technologie-Un-
ternehmen zusammenzuarbei-
ten. Auf den Markt kommen
werden die Geräte schon im
nächsten Jahr. «Wir hoffen, dass
sich WUSB 2006 bis Mitte 2007
durchsetzten wird, allerdings ist
das nur eine sehr vorsichtige
Schätzung», sagt Mike Cato von
Intel.

WUSB basiert auf dem UWB
(Ultra Breitband)-Standard.
Diese Technologie steckt noch in
der Entwicklungsphase. Unter-
stützt wird sie von einer Allianz
verschiedener Hersteller und
soll grössere Datenmengen
drahtlos übermitteln können.

Auf einer Distanz von
etwa zehn Metern soll
eine Übertragungsge-
schwindigkeit von 110
Megabytes pro Sekun-
de erreicht werden, bei
weniger als drei Metern
Abstand zwischen den
Geräten sogar mit
480 Mb/s. UWB wird
bei kabellosen USB-
Verbindungen einge-
setzt. Profitieren soll
davon vor allem die
Unterhaltungselektro-
nik, da Audio- und Vi-
deostreams schneller
übertragen werden
können. Im Februar
2004 hat Intel mit sechs

anderen Technologie-Konzer-
nen (Microsoft, HP, NEC, Phil-
lips, Agere Systems und
Samsung) die WUSB-Promoter-
Group gegründet. Ziel der
Gruppe ist es, eine drahtlose
Hochgeschwindigkeits-Verbin-
dung zwischen Computern und
anderen Geräten zu entwickeln
und diese zu standardisieren. In
einem WUSB-Cluster können
bis zu 127 Geräte zusammenge-

schlossen werden. Intel hofft,
dass WUSB bei Neugeräten
schnell als Standard integriert
wird. Bei älteren Modellen wer-
de es Zubehör geben, um sie
WUSB-fähig zu machen. Intel
hofft auf eine schnelle Akzep-
tanz der Kunden. «Der USB-
Standard 2.0 hat sich zum Bei-
spiel schneller durchgesetzt als
USB 1.0.», erklärt das Unter-
nehmen. (pte.)

Neue Aussichten für USB-Ge-
räte.           (Pd.)

Spam-Bumerang
Robots von Spam-Versendern,
die auf der Suche nach neuen
Opfern sind, könnten bald eine
böse Überraschung erleben.
Angelockt von gefakten E-Mail-
Adressen (Spam-Tramps), blei-
ben sie am Absender-Server
hängen und verbrauchen damit
hohe Verbindungszeit. Mit dem
E-Mail-Server Sponts 2.2 hat
die deutsche Softwareschmiede
iKu  eine Lösung veröffentlicht,
die Spammer in diese Kosten-
falle» locken soll. Der Bume-
rangeffekt entsteht durch fin-
gierte E-Mail-Adressen. Sie die-
nen laut iKu als Lockvögel für
die Such-Roboter und ziehen
sie an. Von Spammern gefunde-
ne und missbrauchte E-Mail-
Adressen werden hingegen er-
kannt und so mit einem
«Schutzschild» überzogen.
(pte.)

Navigationssysteme

TomTomGo 300 Alpenraum für Einsteiger 
Nur noch Fr. 829.–

TomTomGo 500 Alpenraum für Alltagsfahrer 
Nur noch Fr. 1075.–

TomTomGo 700 
Westeuropa + Polen + CZ für Profis
Nur noch Fr. 1249.–

www. navigationssysteme.ch

Der intelligenteste tragbare Autonavigator 
Jetzt reservieren!

• Einstecken, einschalten und losfahren
• Unkomplizierte Touchscreen-Bedienung
• Deutliche, präzise, schrittweise gesprochene Anweisungen
• Kompaktes, tragbares Design; einfache Mitnahme in 

andere Autos
• Klare 3D-Grafiken
• Route anzeigen: Überprüfen und testen Sie die 

berechnete Route, bevor Sie losfahren
• Dynamische Statusleiste: Verbessern Sie die Lesbarkeit,

indem Sie die Statusleiste anpassen

Grubenstrasse 108
8200 Schaffhausen
Telefon 052 674 09 90
Fax 052 674 09 99
www.pcds.ch
verkauf@pcds.ch

Gratis-Parkplätze

+ Bushaltestelle 

vor dem Haus

• Einstecken, einschalten und losfahren
• Unkomplizierte Touchscreen-Bedienung
• Deutliche, präzise, schrittweise gesprochene Anweisungen
• Kompaktes, tragbares Design; einfache Mitnahme in 

andere Autos
• Klare 3D-Grafiken
• Route anzeigen: Überprüfen und testen Sie die 

berechnete Route, bevor Sie losfahren
• Dynamische Statusleiste: Verbessern Sie die Lesbarkeit,

indem Sie die Statusleiste anpassen

Jetzt günstig mieten!
Ab Fr. 25.–
Sicherer, bequemer und entspannter
ans Ziel kommen.

Der intelligenteste tragbare Autonavigator.
Jetzt reservieren!
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BITS & BYTES

Am 7. September hat Apple US-
Journalisten zu einem Event
nach San Francisco eingeladen.
Wie die New York Times (NYT)
meldet, könnten dort lange er-
wartete Neuheiten präsentiert
werden. Die wahrscheinlichsten
Kandidaten seien das iTunes
Handy und ein iPod mini auf Ba-
sis von Flash-Speichern. Kürz-
lich wurde bekannt, dass
Samsung Electronics bis zu 40
Prozent seiner Flash-Speicher-
produktion für Apple reserviert
hat. Das könnte auf einen we-
sentlich dünneren iPod mini hin-
deuten.

*
Eine neue US-Website, Trusted-
Source will E-Mails sicherer ma-
chen, indem sie die Domain
oder den Server, über die eine
Mail verschickt wird, nach ihrer
Vertrauenswürdigkeit beurteilt.
Die Entwickler von CipherTrust
sammeln Daten über die Sender
von Spam-Mails, TrustedSource
will diese nutzen, um einen ein-
zelnen Rechner oder einen Pro-
vider zu beurteilen. Diejenigen,
die viel Spam versenden, be-
kommen ein negatives Rating
und werden in der Folge eher
von Spam-Filtern ausgesondert.

*
Die mutmasslichen Autoren der
beiden Computerwürmer «My-
tob» und «Zotob» sind gefasst.
Wie das FBI mitteilte, klickten
die Handschellen beim 18-jähri-
gen Farid Essebar, der bisher un-
ter dem Synonym «Diabl» be-
kannt war und beim 21-jährigen
Atilla Ekici alias «Coder».  Aus-
geforscht wurden die Program-
mierer mit Hilfe marokkani-
scher Behörden, des türkischen
Innenministeriums und des «In-
ternet Crime Investigation
Teams» von Microsoft. Wie man
den Schadcode-Experten auf
die Schliche gekommen ist, wur-
de aus ermittlungstaktischen
Gründen jedoch nicht mitge-

im Weltall intelligentes
Leben gibt, ist nach
Expertenmeinung da-
her sehr hoch. Die
Antwort auf die ewige
Frage, wie man mit
ausserirdischen Wesen
jedoch in Berührung
kommt, hat der kali-
fornische Suchmaschi-
nen-Spezialist Yahoo
nun scheinbar gefun-
den: via E-Mail. Die
Aktion «Mails to
Space» soll der
Menschheit ihren
Traum ein Stück näher
bringen. Sie bietet
Usern erstmals die
Möglichkeit, E-Mails
mit persönlichen Fotos
und Botschaften zu
Ausserirdischen in den
Weltraum zu schicken.
Derzeit sammelt Ya-
hoo Deutschland E-
Mails aus ganz Euro-
pa. Am 12. September
werden sie dann über
eine der grössten Para-
bolantennen der Welt,
der Anlage des Deut-
schen Zentrums für
Luft- und Raumfahrt
http://www.dlr.de in
Weilheim, ins All über-
mittelt. (pte)

teilt.
*

Wenn nur jeder millionste Stern
erdähnliche Planeten hat, dann
muss es im Universum vor Le-
ben nur so wimmeln. Die Wahr-
scheinlichkeit, dass es bei dieser
hohen Anzahl belebter Planeten
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Nacht der

Stein am Rhein. Am ver-
gangenen Donnerstag
wurden die Medien
über die Museums-
nacht Hegau-Schaff-
hausen, die zum zwei-
ten Mal als grenzüber-
schreitendes Ereignis
durchgeführt wird, ori-
entiert. Büsingens Bür-
germeister Gunnar
Lang, Singens desig-
nierter Oberbürger-
meister Oliver Ehret,
Roland E. Hofer als
Vertreter des Kantons,
Stadtrat Thomas Feu-
rer, die Projektverant-
wortliche Angelika
Huth-Müller sowie der
Stadtpräsident von
Stein am Rhein, Franz
Hostettmann, zeigten
sich hoch zufrieden
über den letztjährigen
Erfolg und freuen sich
auf die diesjährige Mu-
seumsnacht, die am
24. September durch-
geführt wird. Erneut
sind zahlreiche Gale-
rien und Museen an
diesem Samstagabend
zwischen 18 Uhr
abends und 1 Uhr
nachts für Besucher
geöffnet, viele Künst-
lerinnen und Künstler
werden zudem anwe-
send sein, um mit dem
Publikum in Kontakt
zu treten. Weiter ver-
bessert wurde, wie An-
gelika Huth-Müller be-
tonte, das Angebot des
öffentlichen Verkehrs
(im Preis inbegriffen!),
nachdem es letztes
Jahr zu teilweise lan-
gen Warte- und Trans-
ferzeiten gekommen
war. Weil es sich um
ein echtes Mammut-
programm handelt,
wird unbedingt emp-
fohlen, Tickets und
Programm im Vorver-
kauf zu erstehen
(Schaffhausen Touris-
mus). (hb.)

STELLUNGNAHMEN

Der am kommenden Montag im
Kantonsrat zur Diskussion ste-
henden Revision des Steuerge-
setztes werden wir mit Überzeu-
gung zustimmen. Es ist höchste
Zeit, dass durch die Schaffung
des Teilsplittings in unserem Kan-
ton die Familien und die Alleiner-
ziehenden spürbar entlastet wer-
den. Die Schaffung des Labels
«familienfreundliches Schaffhau-
sen» ist garantiert wirkungsvol-
ler als der Versuch, Grossverdie-
nende anzulocken, die dann doch
im Speckgürtel Schaffhausens,
aber ennet des Rheins, hängen
bleiben.

Ein grosser Wermutstropfen ist
für uns die in die Steuergesetzre-
vision verpackte Abschaffung des
Steuerausweises. Der Steueraus-
weis ermöglicht es, sich Auskunft

über das Einkommen und das Ver-
mögen der Steuern Zahlenden zu
verschaffen. In einem Land, in
dem um das liebe Geld immer
noch ein grosses Geheimnis ge-
macht wird, verschafft der Steuer-
ausweis ein kleines Stück Transpa-
renz und wirkt präventiv gegen-
über denjenigen Menschen, wel-
che trotz hohem Einkommen und/
oder Vermögen keine oder zu we-
nig Steuern bezahlen. Der Steuer-
ausweis wurde bisher kaum je
missbräuchlich verlangt und gab
in der Vergangenheit zu keinen
Diskussionen Anlass. Wir werden
uns im Kantonsrat für die Beibe-
haltung dieses bewährten Mittels
noch einmal einsetzen.

Für die SP-AL-
Kantonsratsfraktion:

Werner Bächtold

Busunterbruch
Neuhausen. Auf Grund der Sanie-
rung des Bahnüberganges an der
Zollstrasse in Neuhausen am
Rheinfall kommt es seit gestern
und auch heute zu einem Unter-
bruch des Trolleybusbetriebes und
einer Umleitung der Linie 1 Rich-
tung Herbstäcker. Der Busbetrieb
von und nach Herbstäcker wird ab
Neuhausen Zentrum durch Auto-
busse über die Badische Bahn-
hofstrasse geführt. Die Haltestelle
Kreuzstrasse kann nicht abgefah-
ren werden, dafür wird während
der Dauer der Sanierung eine pro-
visorische Haltestelle bei der Al-
can bedient. Die Trolleybusse ver-
kehren dadurch auch heute nur bis
Neuhausen Zentrum. Durch diese
Massnahmen kann es zu Verspä-
tungen auf dem Abschnitt zwi-
schen Neuhausen Zentrum und
Herbstäcker kommen. Um den
Anschluss nach Schaffhausen
Bahnhof respektive Neuhausen
SBB nicht zu verpassen, wird
empfohlen, einen früheren Bus zu
benutzen. Wir bitten unsere Fahr-
gäste um Verständnis.

Verkehrsbetriebe Schaffhausen

Neuer Gast
Stein am Rhein. Der neue Gast im
Chretzeturm während des Monats
September ist die Malerin Ursula
Stadler-Lanker. Sie ist verheiratet
und Mutter von zwei erwachsenen
Töchtern. Sie wurde in Schaffhau-
sen geboren und verbrachte ihre
Schul- und Lehrzeit in Neuhausen
am Rheinfall.  Malen war ihr liebs-
tes Fach in der Schule und für sie
immer ein Ausgleich zu ihrer Ar-
beit. Ihre Liebe zur Malerei ver-
tiefte Ursula Stadler-Lanker in
vielen Jahren der Weiterbildung.
Ihre Werke zeigte die Künstlerin in
verschiedenen Einzel- und Grup-
penausstellungen. Unicef wählte
mehrere ihrer Bilder für die jähr-
lich erscheinenden Glückwunsch-
karten, so auch als Motiv den Rat-
hausplatz von Stein am Rhein im
Winter.

Ursula Stadler-Lanker erteilt
Malunterricht in der freiwilligen
Fortbildungsschule des Kantons
Zürich, und seit etlichen Jahren
vermittelt sie ihr Wissen in der
Klubschule Winterthur mit Mal-
kursen in naiver Malerei. (Pd.)

Teilsplitting entlastet Familien

Verzicht auf Referendum
Das vom Neuhauser Gemeinde-
rat vorgelegte Projekt zur Verbes-
serung der Verkehrssicherheit bei
der Einmündung des Rheinweges
ist mangelhaft und lässt mehrere
Fragen offen: Weshalb wurde
nicht zuerst versucht, die Licht-
signalanlage besser zu steuern?
Wenn die Linksabbieger fahren
könnten, dürfen sie nicht, und
wenn die Ampel auf Grün
springt, kommt der Gegenver-
kehr. Wie soll sichergestellt wer-
den, dass der Fussgängerstreifen
auch tatsächlich benutzt wird?
Ein grosser Teil der Fussgänger
überquert die Strasse nicht dort!
Weshalb wurde die Bus-Bevorzu-
gung vergessen? (Wäre an sie ge-
dacht worden, müsste die Halte-
linie der rechten Spur in Rich-
tung Schaffhausen verschoben
werden. Weshalb wurde die Auf-
hebung der linken Spur zwischen
Unterführung und Rheinweg
nicht geprüft? Damit liesse sich
ohne Verminderung des Verkehrs-
flusses Platz gewinnen für Links-
abbieger aus Richtung Schaffhau-
sen. Weshalb ist die geplante Ein-
spurstrecke so kurz? Wenn schon
ein PW wartet, blockiert ein
nachfolgender Lastenzug die lin-

ke Spur in Richtung Neuhausen!
Wie stellt sich der Gemeinderat
die Zukunft einer Lösung vor, die
sich nur mit der Verkehrsentwick-
lung bis 2010 verträgt, nicht aber
mit derjenigen bis 2020?

Die bürgerliche Mehrheit (SVP,
FDP und CVP) im Neuhauser Ein-
wohnerrat verweigerte die Bil-
dung einer vorberatenden Kom-
mission, welche ein bewährtes
Mittel zur Verbesserung von Vorla-
gen ist. Deshalb konnten die Ver-
treter von SP und ÖBS dieser un-
ausgereiften Vorlage nicht zustim-
men. Inzwischen trafen sich die
Einwohnerräte von SP und ÖBS
zur Erörterung des weiteren Vor-
gehens. Dabei war unbestritten,
dass das Sicherheitsproblem ge-
löst werden muss. Deshalb wurde
beschlossen, auf das Ergreifen des
Referendums zu verzichten; damit
wird der Baubeginn nicht verzö-
gert. Wenn das Projekt nun aller-
dings zu teuer und zu wenig gut
durchdacht ist, tragen dafür die
bürgerlichen Parteien die Verant-
wortung, weil sie leichtfertig die
Möglichkeit von Verbesserungen
und Einsparungen ausschlugen.

SP und ÖBS Neuhausen

Museen
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Regierung lehnt die Volksinitiative ab
Schaffhausen. Der Regierungsrat
empfiehlt die Ablehnung der
Volksinitiative «Nur eine Fremd-
sprache an der Primarschule». Die
Regierung hat eine entsprechende
Vorlage zuhanden des Kantonsra-
tes verabschiedet.

Die von einem überparteilichen
Komitee lancierte Initiative «Nur
eine Fremdsprache an der Primar-
schule» verlangt, dass an der Pri-
marschule nur eine Fremdsprache
obligatorisch unterrichtet werden
darf. Dies würde dem Status quo
im Kanton Schaffhausen entspre-
chen, wo zurzeit ab der 5. Klasse
der Primarschule mit Französisch
eine erste und ab der 1. Klasse der
Real- bzw. Sekundarschule mit
Englisch eine zweite Fremdspra-
che unterrichtet wird.

Der Regierungsrat spricht sich
indes für das Sprachenkonzept
der Konferenz der Kantonalen Er-
ziehungsdirektoren aus. Dieses
Konzept sieht vor, dass in allen
Kantonen spätestens ab 2010 eine
erste Fremdsprache ab dem
3. Schuljahr und ab dem Jahr 2012
eine zweite Fremdsprache ab dem
5. Schuljahr unterrichtet werden
soll. Innerhalb der Ostschweiz
wurde dieser Grundsatz konkreti-
siert, indem an der Primarschule
mit Englisch begonnen wird und
Französisch ab der 5. Klasse der
Primarschule wie bisher unter-
richtet werden soll.

Nach Ansicht des Regierungsra-
tes sollte die Sprachförderung in
der Schule möglichst früh einset-
zen. Die Kinder lernen in den ers-

ten Klassen der Primarschule so-
wohl die Standardsprache
Deutsch als auch die Fremdspra-
chen leichter als in späteren Jah-
ren. Das gilt im Wesentlichen auch
für die fremdsprachigen und die
lernschwächeren Kinder, für wel-
che eine frühere Sprachförderung
besonders wichtig ist. Für eine Ab-
lehnung der Initiative, schreibt der
Regierungsrat,  spreche aber auch
die vermehrte Mobilität von Fami-
lien mit Kindern.  Es ist deshalb
insbesondere zu vermeiden, dass
im Kanton Schaffhausen eine an-
dere Regelung gilt wie in den übri-
gen Kantonen der Ostschweiz. Für
den Regierungsrat kommt deshalb
der Koordination mit den Nach-
barkantonen vorrangige Bedeu-
tung zu.   (Pd.)

Zweimal Ja
Neuhausen. Unter dem
Vorsitz des neuen Par-
teipräsidenten Daniel
Fischer fassten die De-
legierten der SP
des Kantons Schaff-
hausen an ihrem Par-
teitag im Neuhauser
Volkshaus die Parolen
zu den kantonalen
Volksabstimmungen
vom 25. September.
Es versteht sich von
selbst, dass die von
der SP im Rekordtem-
po auf die Beine ge-
stellte Volksinitiative
«EKS-Verkauf vors
Volk» die Unterstüt-
zung aller Anwesen-
den fand. Bei diesem
Volksbegehren geht es
darum, die Mitsprache
des Volkes beim Ver-
kauf von EKS-Aktien
zu sichern. Zu Diskus-
sionen Anlass gab hin-
gegen die Volksinitiati-
ve «EKS zurück an
den Kanton». Gross-
stadtrat Kurt Zubler
warb in seinem Refe-
rat für ein Ja. Als na-
türliches Monopol,
das im Hinblick auf
weitere Liberalisierun-
gen des Strommarktes
eine noch grössere Be-
deutung erlange, ge-
höre das Elektrizitäts-
netz voll unter die
Kontrolle der öffentli-
chen Hand, argumen-
tierte er. Victor Kunz,
Verwaltungsrat der
EKS AG, wies in sei-
nem Gegenreferat da-
rauf hin, dass sich die
neue Organisations-
form des EKS bewährt
habe. In den letzten
Jahren seien die
Strompreise gesunken
und die Gewinnablie-
ferungen des Werkes
gestiegen. Einem An-
trag auf Stimmfreiga-
be folgten nur 18 De-
legierte, während die
Ja-Parole 43 Stimmen
auf sich vereinigte.
(Pd.)

«Waasch no?» 50 Jahre Kreuzgutschule
Herblingen. Das Kreuzgutschul-
haus im ehemaligen Dorf und heu-
tigen Schaffhauser Quartier wur-
de dieses Jahr 50 Jahre alt. Dies
wurde am vergangenen Freitag
ausgiebig gefeiert. Klassenzimmer
verwandelten sich in Spielhöllen,
Weinstuben, Erzählecken und was
der Attraktionen mehr waren. Bei
den älteren Semestern war vor al-
lem die Fotoausstellung mit Klas-
senfotos der vergangenen fünfzig
Jahre im Schwange. «Waasch no?»
hiess es da allenthalben, wenn der
eine oder die andere, schon lang-
sam der Pensionierung zugehend,
sich oder ein Gspänli auf einem
solchen Bild entdeckte.

Die Turnhalle platzte während
der offiziellen Festreden und
Grussworte aus allen Nähten. Die
anschliessenden Darbietungen
der Schülerinnen und Schüler

wurden mit viel Applaus quittiert,
dann strömten alle an die frische
Luft, entweder zu den zahlreichen
Vergnügungsmöglichkeiten rund

ums Schulhaus oder in die grosse
Festwirtschaft auf dem Pausen-
platz, wo noch lange und ausgie-
big gefestet wurde.    (pp.)

Hot Dog oder Bratwurst? Die zweite Klasse von Johanna Derksen
erhält die Esssenscoupons.       (Foto: Peter Pfister)

Grosses Interesse der Bevölkerung
Thayngen. Der Gemeinderat zieht
ein erstes Fazit nach der öffentli-
chen Präsentation des Entwurfs
der revidierten Bau- und Nut-
zungsordnung und des Zonenpla-
nes. Die Informationsanlässe wur-
den sehr gut besucht. Zudem wer-
den die Landwirte im Rahmen ei-

ner Informationsveranstaltung der
Landwirtschaftlichen Genossen-
schaft  noch tiefer über die Auswir-
kungen der vorgeschlagenen Über-
lagerungszonen im Landschafts-
schutz, Naturschutz, Archäologie
etc. durch die Planer informiert.
Die revidierte Bau- und Nutzungs-

ordnung sowie der Planungsbe-
richt können unter www.
thayngen.ch eingesehen werden.
Einwendungen oder allgemeine
Vorschläge können bis zum 23.
September schriftlich an den Ge-
meinderat Thayngen, 8240 Thayn-
gen, eingereicht werden.   (Pd.)
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Veloferien Toscana
25.09.-02.10.05, 8 Tage, HP Fr. 1310.-

Ligurische Küste
28.09.-02.10.05, 5 Tage, HP Fr. 610.-

Amsterdam
06.10.-09.10.05, 4 Tage, ZF Fr. 590.-

Südtirol - Friaul - Veneto
09.10.-13.10.05, 5 Tage, HP Fr. 740.-

Würzburg
14.10.-16.10.05, 3 Tage, HP Fr. 430.-

Saisonschlussfahrt Hall im Tirol
29.10-30.10.05, 2 Tage, HP Fr. 222.-

Kur- und Erholungsferien Ischia
08.10.-22.10.05, 15 Tage, HP Fr. 1240.-

Rattin AG   Tel. 052 633 00 00
Mieterverband – Ihr  Dach überm Kopf

Telefon 052 630 09 01

Die Volksmittelschule Schaffhausen erwartet
Sie wieder mit einem attraktiven Kursangebot!

Für den Herbst 2005 sind noch folgende Kurse zur
Auswahl: (Anmeldeschluss 20.9.2005)

����  La Sicilia
    Una regione italiana, la sua cultura e i suoi autori

���� Novellen der Weltliteratur
    Einblick in kürzere und wenig bekannte Erzählungen

����  Ausgewählte Aspekte zur Geographie der Schweiz
Computerarbeit  mit dem interaktiven Atlas der  CH 2

����  Kämpferische Frauen des 19. und frühen
    20. Jahrhunderts – Im Zentrum stehen fünf
    herausragende Frauen aus verschiedenen Ländern

����  Naturwissenschaftliche Erkenntnisse verändern
das Bild der Welt – Erläuterung grundlegender

    physik. Entdeckungen und deren Konsequenzen

����  „Chemie in der Küche“
    Den verborgenen chemischen Prozessen auf der Spur
    (kein Kochkurs)

����  Was ich schon immer über Musik wissen wollte
    Die Geschichte der Musik und ihre Hintergründe

����  Das Relief – in Stein gehauenes Bild
    Einblick in Reliefgestaltungen - Arbeiten mit Ton

Ausführliches Kursprogramm und Anmeldung:
Volksmittelschule  -  Sekretariat Oder Internet:
Pestalozzistrasse 20 www.kanti.ch
8200 Schaffhausen - T 052 632 24 24



die freizeit-az
vom 1. bis 8. September 2005

Kultur: Kubanische
Nacht für guten Zweck
Seite 28

Kultur: Indischer Tanz
auf der Fassbühne
Seite 27

Kino: Obacht, die
Zombies kommen!
Seite 26
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Konventhaus am Platz: Karikaturen von Horst Haitzinger

POLITISCH, ABER NICHT KORREKT

V E R N I S S A G E :  F R ,  1 7  U H R

K o n v e n t h a u s  a m  P l a t z  ( S H )

Horst Haitzinger aktuell:
Auch Deutschlands
neue Linke entkommt
seiner spitzen Feder
nicht.
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fraz. Horst Haitzinger ist
einer der grossartigsten
Karikaturisten überhaupt.
Bis zum 18. September zeigt
er eine Auswahl seiner
Werke im Konventhaus am
Platz. Parallel dazu zeigen
Kantischüler ihre Interpre-
tationen von Haitzinger-
Karikaturen.

Als politischer Karikaturist ver-
folgt Horst Haitzinger das tägliche
politische Geschehen möglichst
zeitnah und kommentiert dieses
mit einer prägnanten Aussage in
seinen Zeichnungen. Die subtil
eingesetzten Metaphern aus unter-
schiedlichsten Mythologien und
das meisterhafte Spiel mit dem
Kontext – alles ist darauf ausge-
legt, den Betrachter zum differen-
zierten Nachdenken über hinter-
gründig provozierte Assoziationen
anzuregen.

Ausserhalb des Tagesgeschehens
nimmt Haitzinger aber auch ganz
gezielt einzelne Themen langfris-

tig aufs Korn: So fühlt er sich zum
Beispiel seit vielen Jahren schon
der Umwelt von innen her ganz
und gar verpflichtet, dass er gewis-
se politische Ereignisse durch die
Brille des Umweltschützers be-
trachtet, ohne dabei einem aufsäs-
sigen Sektierertum zu verfallen.
Mit seinen farbigen Arbeiten be-

weist er zudem immer wieder, wie
meisterhaft sich seine beiden See-
len – die des Malers und die des
Karikaturisten  – ergänzen, wenn
es darum geht, eine Aussage auf
den berühmten Punkt zu bringen.

Horst Haitzinger ist 1939 in
Oberösterreich geboren und lebt in
München, wo er schon an der Aka-
demie der bildenden Künste stu-
diert hat. Seinen Einstand als Kari-
katurist gab er bereits als 19-Jähri-
ger im «Simplicissimus», was
damals eine besondere Ehre für ei-

nen Karikaturisten war. Seine Wer-
ke erschienen im weiteren Verlauf
seiner Karriere in den unterschied-
lichsten Tageszeitungen und Zeit-
schriften – sogar im «Playboy». Vie-
len Schweizerinnen und Schwei-
zern ist er zudem aus dem «Nebel-
spalter» bekannt, wo er während
fast dreissig Jahren das politische
Geschehen in «Horsts Wochen-
chronik» mit spitzer Feder festhielt.

Als Extra zur Ausstellung zeigen
Schülerinnen und Schüler der Kan-
tonsschulklasse 4sa ihre Interpreta-
tionen von Haitzinger-Karikaturen
in den Schaufenstern der Altstadt.

Die Ausstellung im Konvent-
haus am Platz ist bis zum 18. Sep-
tember zu sehen. Anlässlich der
Vernissage findet im Haus der
Wirtschaft ein Podiumsgespräch
statt: Horst Haitzinger unterhält
sich zusammen mit Marcel Wenger
und Norbert Neininger zum The-
ma «Politische Karikaturen zwi-
schen Politik und Presse». Vorver-
kauf zum Podium: Schaffhausen
Tourismus (052 632 40 20).

P A P E T E R I E
Obers tadt  13,  Te l .  052 625 25 58

Gitarren • Banjos • Mandolinen

Beratung, Verkauf und
Reparaturservice
Franz Elsener, Unterstadt 27,
CH-8201 Schaffhausen,
Telefon 052 625 81 11, Telefax 052 624 86 68
www.schaffhausen.ch/saitensprung

Tel. 052 625 95 85
Unterstadt 39 • 8200 Schaffhausen
www.kleineinsel.ch • info@kleineinsel.ch

Beauty- und Vital-Bäder
Peeling und Massage
Bio-Haarentfernung

Hypnose
Reiki/Huna

Geöffnet:
Di bis Fr
9 bis 20 h
Sa 8 bis 17 h
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«In My Country»: Samuel L. Jackson und Juliette Binoche als ungleiches Liebespaar

LIEBE VOR ERNSTEM HINTERGRUND
eh. John Boormans packen-
des Drama «In My Coun-
try» handelt vom Friedens-
prozess in Südafrika.

In den 1990er-Jahren reist der
amerikanische Journalist Langs-
tonWhitfield (Samuel L. Jackson)
nach Kapstadt, um über die Arbeit
der Wahrheits- und Versöhnungs-
kommission zu berichten. Diese
soll Apartheidsverbrechen aufklä-
ren und zwischen Opfern und Tä-
tern vermitteln helfen. Unein-
sichtige sollen vor Gericht ge-
stellt, Reuige aber begnadigt wer-

den.  An den Sitzungen der Kom-
mission lernt Langston die südafri-
kanische Berufskollegin Anna

Gegensätze ziehen sich an.

Malan (Juliette Binoche) kennen,
welche sich in literarischer Form
mit ihrer Vergangenheit auseinan-
dersetzt. Auf ihren gemeinsamen
Exkursionen zu  den Schauplätzen
der Gräueltaten  wird der Afro-
amerikaner mit seinen Vorurtei-
len, die Südafrikanerin mit der
Geschichte ihrer Familie konfron-
tiert. Trotz gegensätzlichem Welt-
bild und anfänglichen Animositä-
ten kommen sich Langston und
Anna immer näher.

DO-SO,  K INO KIWI -SCALA (SH)

FR-SO,  C INEMA SCHWANEN,

STEIN AM RHEIN

«Land of the Dead»: blutig, kritisch, gut

POLITISCHE SCHLÄCHTEREI

T Ä G L I C H
K i n o  K i n e p o l i s  ( S H )

eh. Horror-Altmeister Geor-
ge A. Romero persönlich er-
weckt in «Land of the Dead»
die Zombies zu neuem Leben.

 1968 schuf George A. Romero
mit seinem Low-Budget-Schocker
«Night of the Living Dead»  einen
Meilenstein der Filmgeschichte.
Seine Mischung aus Horror, Blut
und Sozialkritik begeisterte das Pu-
blikum derart, dass zwei weitere
Film folgen sollten und Romero
sogar ein neues Genre mitbegrün-
dete: den Zombie-Film.

Mit «Land of the Dead» steigt Ro-
mero nach zwanzigjähriger Absti-
nenz erneut ins Reich der Untoten
hinab. Die Erde ist längst von nim-
mersatten Zombies besetzt, und die
letzten Überlebenden haben sich in
einer Stadt verbarrikadiert. Hinter
meterhohen Wällen versuchen sie
ein normales Leben zu führen. Doch
nur die Reichen und Mächtigen le-

ben innerhalb der Stadtmauern, die
Durchschnittsbevölkerung haust in
den Slums am Stadtrand. Der skru-
pellose Geschäftsmann Kaufman
(Dennis Hopper) schürt die sozialen
Unterschiede noch an, um seine
Machtposition zu stärken. Während
die Spannungen immer grösser wer-

den, merken die Menschen nicht,
dass sich die Zombies in der Zwi-
schenzeit organisiert haben und
zum Angriff auf die Stadt ansetzen.

Romeros neuste Schlachtplatte
bedient grosszügig alle Zombiekli-
schees und geizt nicht mit Blut und
abgetrennten Körperteilen. Gar-
niert wird das Ganze mit politi-
schen Anspielungen und einem
überzeugenden Dennis Hopper.
Nichts für schwache Mägen.

Das Buffet ist
eröffnet!

HEX, HEX …
eh. Filmstar Jack Wyatt (Will Fer-

rell) steckt im Karrieretief und muss
sich deshalb seine Kasse als Fernseh-
komiker etwas auffüllen. Er soll die
Hauptrolle in einer Neuauflage des
60er-Jahre-TV-Hits «Verliebt in eine
Hexe» übernehmen. Mit einer uner-
fahrenen Newcomerin an seiner Sei-
te soll der alte Star umso mehr glän-
zen. In der naiven Isabel Bigelow (Ni-
cole Kidman) findet er die ideale Be-
setzung für die Fernseh-Hexe. Sie hat
nicht nur das legendäre Nasewackeln
der Film-Samantha drauf. Isabel
kann sich auch prima in ihre Rolle
hineinversetzen, da sie tatsächlich
eine Hexe ist, die sich gerade vorge-
nommen hat, mit der Hexerei aufzu-
hören. Zunächst hält sie sich an ihren

Vorsatz, doch als sie merkt, dass sich
Wyatt nur auf ihre Kosten profilieren
will, rutscht ihr doch das eine oder
andere Zaubersprüchlein heraus …

Mit seinem Film-im-Film bietet
«Verliebt in eine Hexe» reichlich
Gelegenheit für eine selbstironi-
sche Persiflage des Hollywood-Sys-
tems. Schade nur, dass Regisseurin
Nora Ephron («Sleepless in Seatt-
le») diese Möglichkeit nicht voll
ausschöpft und sich stattdessen lie-
ber auf Altbewährtes konzentriert.

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

Er hatte schon immer ein Flair für aus-
gefallene Topflappen.
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Kinepolis, 052 640 10 00
Verliebt in eine Hexe. Romantische Ko-
mödie mit Nicole Kidman. D, ab 12 J., tägl.
16.45 und 19.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h, Sa/
So/Mi auch 13.45 h.
Land of the Dead. Horrorfilm von Alt-
meister George A. Romero. D, ab 16 J.,
tägl. 16.45 und 19.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h,
Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Guess Who. Romantische Komödie. D, ab
12 J., tägl. 16.45 und 19.45 h, Fr/Sa auch
22.30 h,  Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Sin City. Comicverfilmung mit Bruce Wil-
lis und Mikey Rourke. D, ab 16 J., tägl.
16.45 und 19.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
Der verbotene Schlüssel. Horrorfilm mit
Kate Hudson. D, ab 16 J., tägl. 17 und 20 h,
Fr/Sa auch 23 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Charlie und die Schokoladenfabrik. Fa-
milienfilm von Tim Burton nach Roald Dahl. D,
ab 8 J., tägl. 17 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Herbie: Fully Loaded. Der kecke Käfer
kehrt zurück. D, ab 6 J., tägl. 17 und 20 h,
Sa/So/Mi auch  14 h.
Die Insel. Science-Fiction mit Ewan Mc-
Gregor und Scarlett Johansson. D, ab 12
J., tägl. 20 h, Fr/Sa auch 23 h.
Die Hochzeits-Crashers. Zwei einge-
fleischte Junggesellen tanzen auf fremden
Hochzeiten. D, ab 14 J., tägl. 20 h, Fr/Sa
auch 23 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Madagascar. New Yorker Zootiere lan-
den in der Wildnis von Madagascar – Ani-
mationsfilm von den Machern von Shrek.
D, ab 4 J., tägl. 17 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Mr. and Mrs. Smith. Angelina Jolie und
Brat Pitt als schlagkräftiges Ehepaar. D, ab
14 J., Fr/Sa 22.30 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Die Höhle des gelben Machers. Von der
Regisseurin von «Die Geschichte des wei-
nenden Kamels». Orig/d, tägl. 17.30 und 20
h, Sa/So/Mi auch 14 h, So auch 11 h.
Must Love Dogs – Frau mit Hund sucht
… Mann mit Herz. Romantische Komödie
mit Diane Lane und John Cusack. E/d/f, ab
12 J., Do-Di 19.45 h, Mo-Mi 17.15 h.
Madagascar. New Yorker Zootiere lan-
den in der Wildnis von Madagascar – Ani-
mationsfilm von den Machern von Shrek.
D, ab 4 J., Sa/So/Mi 14 h.
In my Country. Spannende Geschichte
über den Friedensprozess in Südafrika. Do-
So, 17  h, So auch 11 h.
Jack & Rose. Vater-Tochter-Drama. Mi
(7.9.), 20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
In my Country. Spannende Geschichte
über den Friedensprozess in Südafrika. Fr-
So, 20 h.

Gems, D-Singen
Die Frau des Leuchtturmwärters. Port-
rait einer verbotenen Liebe. Mit Sandrine
Bonnaire. Do, Sa/So, Di/Mi (6./7.9.), je
20.30 h.
Am Tag als Bobby Ewing starb. Humor-
volle Zeitreise in die Alternativbewegung
der 80er-Jahre. Do (8.9.), 20.30 h.

Bauernhof-Openair-Kino, Buchberg
Notting Hill. Fr, ca. 21.15 h. Besenbeiz ab
19 h.

Openair-Kino, Hüntwangen
Vorstellungsbeginn bei Dämmerung
Casablanca. Klassiker mit Humphrey
Bogart und Ingrid Bergmann. Do.
Shall We Dance? Tanzromanze mit
Richard Gere und Jennifer Lopez. Fr.
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Fassbühne: «Abbild des Göttlichen» – indischer Tanz

GETANZTE REISE NACH INDIEN

S A ,  2 0 . 1 5  U H R
F a s s b ü h n e  ( S H )

fraz. «Abbild des Göttli-
chen» erzählt am Samstag
im Fasskeller tänzerisch
von der mythischen Her-
kunft des indischen Tanzes.

In Indien sind klassische Tanz-
formen heute noch lebendig, und
die bedeutendste von ihnen ist der
Bharata Natyam. In den uralten
indischen Schriften ist die mythi-
sche Entstehung dieses Tanzes
überliefert. Im Lauf seiner fast
dreitausendjährigen Geschichte
hat sich der Tanz von seiner himm-
lischen Herkunft über den rituel-
len Tempeltanz  bis zur heutigen

Zirkus Stey gastiert auf der Breite

DER LETZTE GAUKLER VON SHANGHAI
fraz. Tiere, Spass und Ner-
venkitzel – auf diese Formel
lässt sich das Programm des
Zirkus «Stey» bringen. Am
kommenden Wochenende
gastiert er auf der Breite.

Bereits seit 1437 existiert die
Zirkusdynastie «Stey» – sie ist da-
mit die älteste der Schweiz. Das
aktuelle Programm, das in rund 60
Orten der Schweiz einen Halt
macht, präsentiert sich denn auch
voller Highlights und Glanzlich-
ter. Besonders stolz ist man auf
Qian Zhangfo, den «letzten Gauk-

Die Pferde-
dressur: ein

Klassiker der
Manege.

Mutter und Tochter
in einer einzig-
artigen und
stimmunsgvollen
Tanzproduktion.
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IN DER GARTENLAUBE
fraz. Dass die «guten alten Zei-

ten» wohl alt, aber nicht immer gut
waren, erfahren die Zuhörer im
lauschigen Garten des Restaurants
Adler beim Schwabentor am Frei-
tag- und Samstagabend, wenn die
Mutzebühni Schaffhausen zu «Lie-
dern und Texten aus der Zeit der
Gartenlaube» einlädt. Garstige
Mordsgeschichten und herzzer-
reissende Liebesdramen wechseln
sich ab mit heiteren Geschichten.
Von Geige und Handorgel beglei-
tet und kostümiert von Monika
Stahel, bringen die singenden und
lesenden Spielleute der Mutzebüh-
ni dem Publikum den Gesell-
schaftsklatsch des ausgehenden 19.
Jahrhunderts näher. Die Mutze-
bühni führt dieses Spiel am Frei-
tag- und am Samstagabend jeweils
um 20.30 Uhr auf. Bei schlechtem
Wetter wird ins Theater an der
Karstgasse gewechselt. Der Eintritt
ist frei, eine Kollekte ist zur De-
ckung der Unkosten vorgesehen.

SA/SO,  JE  20 .30  UHR,  IM GARTEN DES

RESTAURANTS ADLER (SH)

Aus der Zeit der Gartenlaube …

P
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ler von Shanghai», der mit seinem
Können neue Massstäbe setzen
wird. Für herzliches Lachen sorgen
die drei Clowns Polo, Pipoli und
Bimbo, und neben einer ganzen
Reihe von Artisten fehlt es natür-

lich auch dieses Jahr nicht an hu-
manen und erlesenen Tierdressu-
ren mit Eseln, Pferden, Lamas und
vielen anderen Tieren.

FR-SO,  ZEUGHAUSAREAL,  BREITE (SH) .

DETAILS S IEHE KALENDER

Bühnendarstellung entwickelt.
«Abbild des Göttlichen», eine in-
dische Tanzproduktion von Vijaya
Rao, erzählt von dieser mythi-
schen Herkunft.

Zusammen mit ihrer Tochter
Sharmila hat Rao eine einzigartige
und stimmungsvolle Produktion
einstudiert, die von virtuosen Tän-
zen zu mythischen Erzählungen
reicht. Umrahmt ist das Ganze von
indischer Livemusik.

Mar Adentro. Preisgekröntes Drama über
Sterbehilfe. So.

M U S I K

Donnerstag
Repfergasse 26. Wiedereröffnung mit
Musik von Roli Spross (Klavier). Ab 17 h,
Repfergasse 26 (SH).
Session Club Dimitri. Improvisations-
plattform « Les Improvisateurs ». 21 h, Dol-
der 2, Feuerthalen.

Freitag
Repfergasse 26. Wiedereröffnung mit Mu-
sik von Simon Schwaninger und Florian Egli
(Sax/Klavier). Ab 17 h, Repfergasse 26 (SH).
George Robert – Phil Woods Quintet.
Jazzabend mit Phil Woods (altosax), Geor-
ge Robert (altosax), Bruce Barth (piano),
Darryl Hall (bass), Byron Landham (drums).
20.15 h, JazzInn, Bülach.
Lieder und Texte aus der Zeit der Gar-
tenlaube. Garstige Mordsgeschichten und
herzzerreissende Liebesdramen. Mit der
Mutzebühni. 20.30 h, Garten des Restaurants
Adler (SH). Auch Sa, 20.30 h. Bei schlechtem
Wetter im Theater an der Karstgasse.
Lucas Niggli. Der Jazz-Drummer ist mit
seiner Band «Zoom» auf Tour. 20.30 h,
Gems, D-Singen.
Noche Cubana. Benefiz-Veranstaltung zu
Gunsten der Kinderhilfsorganisation Ca-
maquito. Mit dem Sextepto de Tivoli und
einer Disco Latino. Gönnerprogramm mit
kubanischem Essen ab 18.30 h, Konzert ab
22 h, Kammgarn (SH).
Delinquent Habits. 22 h, Orient (SH).
Konzert abgesagt!

Samstag
Nationales Clairongardentreffen.
Platzkonzert der Clairongarde Schaffhau-
sen. 16 h, Fronwagplatz (SH). Auch So, 12
h, Munot (SH).
Next (ZH) und Mju:zex (SH). Konzert an-
lässlich des Nationalen Clairongardentref-
fens. Mit Festwirtschaft. Türöffnung: 18 h,
Dreifachhalle Breite (SH).
Singschule MKS. Konzert zum Thema:
«himmlisch» vocalissimo. 20 h, Münster
(SH).

Sonntag
4. Chorkonzert. «Echtes Kulturgut aus dem
Toggenburg»: Mit dem Jodlerchörli Heimat-
freud, Mosnang, und dem Alphorntrio, Mühl-
rüti. 17 h, Klosterkirche, Rheinau.

Kommende Woche
Schaffhauser Orgelkonzerte. «Bach
oder ???» mit Wieland Meinhold, Erfurt. Di
(6.9.), 12.30 h, Münster (SH).
Stefan Schlegel & Phil Wilson. Schüler
trifft Lehrer – Schmankerl für Posaunen-
fans. Mi (7.9.), 20.15 h, JazzInn, Bülach.
The Rubbernecks. Rock ’n’Roll, Rockabilly
und Country. Do (8.9.), 20.15 h, Burghof Aus-
bildungszentrum Unterhof, Diessenhofen.
Session Club Dimitri. Improvisations-
plattform «Wärdännchunt ». Do (8.9.), 21 h,
Dolder 2, Feuerthalen.

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Orient. There is a Party. Ab 22 h, Stadt-
hausgasse 13 (SH).

Freitag
Dolder 2. DJ Roundabout: beasty beats &
great vibes. 21 h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
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«Noche cubana»: Benefizanlass in der Kammgarn

EINE NACHT FÜR KUBA

S A ,  A B  2 1  U H R
K a m m g a r n  ( S H )

hb. Am Samstag ist in der
Kammgarn kubanisches
Feuer angesagt: Das «Sex-
tepto de Tivoli» spielt an-
lässlich des Benefizanlasses
von «Camaquito Cuba».

«Camaquito« ist eine junge, po-
litisch und konfessionell unabhän-
gige Schweizer Kinderhilfsorgani-
sation, die Kinder und Jugendliche
in Kuba in den Bereichen Bildung
und Kultur unterstützt. Zentral in
der Arbeit von Camaquito ist, dass
das gesammelte Geld nicht einfach
verteilt, sondern gezielt und pro-
jektorientiert eingesetzt wird.

Um sich selbst einer breiteren
Öffentlichkeit vorzustellen und auf
die anstehenden Projekte und An-
liegen aufmerksam zu machen, ver-
anstaltet «Camaquito» am Samstag

GESCHICHTEN
ALS THERAPIE

fraz. Für den Stadtneurotiker
Demian ist das Leben eine ziem-
lich komplizierte Angelegenheit –
und schwierige Sachen erklärt
man am besten mit Geschichten.
So zumindest denkt der dicke Jor-
ge, und mit den witzigen und lehr-
reichen Erzählungen hilft der Arzt
dem jungen Mann, sich selbst und
seinen Problemen wieder auf die
Sprünge. In seine tägliche Dosis
Geschichten fliessen Märchen,
Sagen aus der klassischen Antike,
Sufi-Gleichnisse, Zen-Weisheiten
und Selbsterfundenes ein – je nach
Befindlichkeit seines Rat suchen-
den Gegenübers. «Komm, ich er-
zähl dir eine Geschichte» ist das
aktuelle Buch und die erste Publi-
kation in deutscher Sprache des ar-
gentinischen Bestsellerautors Jor-
ge Bucay. Am kommenden Mitt-
woch wird der Autor in der Buch-
handlung Jäggi zu Gast sein.

MI (7 .9 . ) ,  20  H ,  BUCHHANDLUNG JÄGGI  (SH)

MERISHAUSEN IM BILD
fraz. Morgen Freitag findet im

Gewerbezentrum Durach in Meris-
hausen eine Fotoausstellung mit
Tonbildschau unter dem Titel «Me-
rishausen in Bildern» statt. Foto-
grafinnen und Fotografen des Foto-
klubs Schaffhausen zeigen dabei
eine Auswahl an Aufnahmen vom
und rund ums Randendorf.

VERNISSAGE:  FR,  19 .30  H,  GEWERBE-

ZENTRUM DURACH,  MERISHAUSEN

FRISCH UND DREISSIG
fraz. Im optisch und akustisch

aufgefrischten Taptab wird an die-
sem Wochenende die neue Saison
eingeläutet. So gibts morgen Frei-
tag eine Dancehall-Party mit dem
Chemnitzer Soundsystem «Puppa
Star», und am Samstag ist das erste
Saturday Night Fever angesagt: DJ
Funkydick wechselt in dieser
Nacht zu den Dreissigern …
FR,  AB 22  H SOWIE SA,  AB 21  H,  TAPTAB (SH)

HALLAU TRIFFT STEIN
fraz. C. C. Rahm: Bildhauer,

Steinmetz, Keramiker, Zeichner,
Karikaturist und Maler – Wer
kennt ihn nicht, den vielseitigen
Künstler aus Hallau. Ab Sonntag
zeigt er verschiedene Werke im
Museum Lindwurm in Stein am
Rhein. Die Vernissage wird musi-
kalisch von Urs Kasper umrahmt.

VERNISSAGE:  SO,  11  H,  MUSEUM

LINDWURM, STEIN AM RHEIN
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Vielseitiger Künstler: C. C. Rahm. Landschaft bei Merishausen.30 Jahre – und immer noch funky, der Dick.

Schrieb ein Buch voller Weisheiten
und Besinnung: Jorge Bucay.

P
D

in der Kammgarn eine Benefizver-
anstaltung unter dem Titel «Noche
Cubana». Highlight des reichhalti-
gen Programms wird dabei ein Kon-
zert mit dem «Sextepto de Tivoli»
sein. Die Formation verbreitet mit
feurigen Rhythmen echte kubani-
sche Lebensfreude. Und wer dann

immer noch nicht genug hat von
kubanischen Sounds, kann ab Mit-
ternacht in der Disco Latino eine
heisse Sohle aufs Parkett legen, und
durstige Kehlen freuen sich auf ku-
banische Drinks.

Vorverkauf am Kundendienst im
Manor, Infos zu den Projekten
unter www.camaquito.org.

Heisse Rhythmen
aus Kuba: das
«Sextepto de
Tivoli».

P
DGleis 6. Ab 21 Uhr, Bahnhofstrasse 54 (SH).

Kammgarn. Disco Time: Sounds querbeet
mit DJ Strebel. 22 h, Baumgartenstr. 19 (SH).
Tanzzentrum im Tonwerk. «Let’s Dance/
Club 75»: Standard, Latin, Rock’n’Roll für
Anfänger und Fortgeschrittene. Ab 22 h,
Rheinweg 6 (SH).
TapTab. «What a Bam Bam»: Finest Reg-
gae Dancehall, Phlatline Sound feat. Pup-
pa Star (D), Support: Real Rock Sound (SH).
22 h, Baumgartenstr. 19 (SH).

Samstag
Dolder 2. Neumond-Party mit «Die Fiel-
fähltigen»: Essen, trinken, Sterne gucken.
Ab 19 h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Orient. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum im Tonwerk. «Tanz mit»:
Standard, Latin und Rock ’n’ Roll. Ab 20 h,
Rheinweg 6 (SH).
TapTab. «70s Funk Explosion»: Birthday-
Party von Boris Litmanowitsch. Mit DJs Mr.
Funkydick, Cpt. Rocksteady, Lt. Viertakt,
Comm. Dr. Snäggler. 21 h, Baumgartenstr.
19 (SH).

Sonntag
Dolder 2. DJ Albatros: Folk-Rock, World,
Rhythm ’n’ Soul, Blues. 16 h, Zürcherstr.
26, Feuerthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Tanzzentrum im Tonwerk. «It’s Fox
Time»: Disco-Fox und Disco-Swing. Ab
14.30 h, Rheinweg 6 (SH).

T H E A T E R

Samstag
Abbild des Göttlichen. Die mythische
Entstehung des indischen Tanzes. Es tan-
zen Vijaya Rao und ihre Tochter Sharmila.
20.15 h, Fass-Bühne  (SH).

L I T E R A T U R

Samstag
Forum Schaffhauser Autoren. Öffentli-
che Lesung mit Autorinnen und Autoren aus
der Region. 16 h, Restaurant Musikhof (SH).

Kommende Woche
Die Mittwochsgeschichte. Sascha Ha-
gen und Désirée Senn erzählen Geschich-
ten aus Bilderbüchern. Mi (7.9.), 14.15 h,
Freihandbibliothek Agnesenschütte (SH).
Jorge Bucay. Der argentinische Bestsel-
lerautor liest aus «Komm, ich erzähl dir
eine Geschichte». Mi (7.9.), 20 h, Buch-
handlung Jäggi (SH).

V O R T R Ä G E

Kommende Woche
Führung durch den Kräutergarten. Die Be-
deutung der Heilpflanzen in der Geschichte
der Medizin. Vortrag und Führung mit Urs Ca-
paul, Stadtökologe. Mi (7.9.), 18 h, Kräutergar-
ten Allerheiligen (SH). Anm. 052 624 01 24.

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Maislabyrinth. Mit täglichem Säuliren-
nen um 16 h. 11-18 h, Erlebniswelt Rüe-
tistelmüli, Schleitheim. Auch Fr/Mo-Do (5-
8.9.), je 11-19 h, Sa/So, 10-19 h.
Abendgebet. Mit Meditation. 18.45 h,
Münster (SH).
Wettbewerb: Postkartensujets Träger-
verein Jugendarbeit Schaffhausen.
Prämierung der drei schönsten Postkarten.
20 h, Jugendberatung, Rebleutgang 2 (SH).
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«Schafuuser Wiiprob» im Kreuzgang des Museums

KÜNSTE DER KELLERMEISTER

SPUREN VON
MENSCH UND NATUR

fraz. Natur und Zeit waren Inspi-
ration für die neuen Arbeiten von
Thomas Kupferschmid, die ab
kommendem Donnerstag in der
Galerie O. zu sehen sein werden.
Der in Neuhausen wohnhafte
Künstler zeigt spannende und un-
gewöhnliche Werke, in denen er
verschiedenste Materialien mit-
einander kombiniert. So werden
Sand aus Lanzarote, Laterit aus
Indien oder etwa Fundstücke aus
dem Alltag ihrem ursprünglichen
Zweck entfremdet und finden Platz
in seinen Bildern. Kupferschmid
ist fasziniert von Spuren, die durch
Mensch und Natur entstehen –
durch ihn als Künstler interpre-
tiert, ergeben sich dergestalt aus-
sergewöhnliche bildnerische Aus-
drucksformen. Kupferschmids
Werke waren bisher in verschiede-
nen Einzel- und Gruppenausstel-
lungen zu sehen, ausserdem ist er
Träger des 1. Straussen-Kunstprei-
ses der Galerie O.

VERNISSAGE:  DO (8 .9 . ) ,  18 .30  H,  GALERIE  O.

(SH)  B IS  4 .  NOVEMBER

SPIEL MIT BACH
fraz. Unter dem Titel «Bach oder

???» findet am kommenden Diens-
tag über Mittag das zweite Orgel-
konzert statt. Wieland Meinhold,
der Erfurter Universitätsorganist,
spielt dabei eine Reihe von Orgel-
werken, die in der Tradition Jo-
hann Sebastian Bach zugeschrie-
ben wurden, die aber auch von an-
deren Zeitgenossen stammen
könnten. Im Programm, in dessen
Mitte eine Eigenkomposition
Meinholds steht, figurieren diese
Werke nun unter den Namen der
Kollgen Bachs – Buxtehude, Tele-
mann und andere –, was wiederum
ein interessantes Licht auf die
kompositorischen Anknüpfungs-
punkte des grossen Meisters wirft.

DI  (6 .9 . ) ,  12 .30  H,  MÜNSTERKIRCHE (SH)

Museum zu Allerheiligen: «Entfernung» von Ingmar Alge

BLICKE HINTER DIE FASSADE

Kombiniert ungewöhnliche Materia-
lien: Thomas Kupferschmid.

P
D

fraz. «Entfernung» ist die
erste Einzelausstellung in
der Schweiz des jungen
vorarlbergischen Künstlers
Ingmar Alge.

Ingmar Alges bevorzugte Motive
sind unspektakuläre Einfamilien-
häuser und Landschaften zwischen
Natur und Zivilisation. Als Aus-
gangspunkt nimmt der Maler dabei
Fotografien, die am Computer be-
arbeitet sind. So entstehen höchst
faszinierende Bilder, die in ihrer
Ausstrahlung melancholisch und
romantisch, aber auch kühl und
distanziert sein können. Obwohl Was liegt hinter der Fassade …?

P
D

die Bilder realistisch gemalt sind,
geht es Alge keineswegs darum, die
Realität abzubilden – vielmehr
will er zeigen, was hinter der Fassa-
de, hinter dem Horizont liegt.

VERNISSAGE:  SO.  11 .30  H,  MUSEUM ZU

ALLERHEIL IGEN (SH)  .  B IS  6 .  NOVEMBER

F R  B I S  S O
K r e u z g a n g  M ü n s t e r  ( S H )

fraz. Am kommenden Wo-
chenende findet wieder die
traditionelle «Schafuuser
Wiiprob» im Kreuzgang
statt.

Bereits vor rund zehn Tagen hat
der neutrale Beirat des Schaffhau-
ser Blauburgunderlandes den Jahr-
gang 2004 verkostet und beurteilt.
Was die Fachwelt von den Weinen
und den Künsten der Kellermeister
hält, wird anlässlich der offiziellen
Eröffnung bekannt gegeben. An-
schliessend kann sich die Öffent-
lichkeit selbst ein Bild über die

Qualität und Vielfalt der Weine
aus der Region machen. Gegen 150
verschiedene Gewächse – darunter
auch viele Spezialitäten – stehen

zur Degustation bereit. Über 20
Weinbaubetriebe präsentieren ihre
Produkte und geben gerne Aus-
kunft über alles Wissenswerte rund
um den Wein. Und so, wie es aus-
sieht, sorgt das Wetter auch heuer
für eine wunderbare Wiiprob.
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Riechen, schnuppern,
schnüffeln: Der
Schaffhauser Wein
bereitet schon in der
Nase Freude.

Freitag
Zirkus Stey. Mit seinem neuen Programm
«Tiere, Spass und Nervenkitzel». 16 und 20 h,
Breite (SH). Auch Sa, 15 und 20 h, So, 10.30
und 15 h. Reservation: 079 608 88 44/45.
Schafuuser Wiiprob  2005. Über 20
Weinkellereien präsentieren ihre Produk-
te. 17.30 h, Kreuzgang (SH). Auch Sa/So.
Chilbi Neuhausen. Eröffnung: Die Ge-
meinderäte Franz Baumann und Dino Tama-
gni zünden eine Freibillett-Bombe. Ab 18 h,
Burgunwiese, Neuhausen. Auch Sa/So.
Öffentliche Nachtwächterführung. 21 h,
ab Tourist-Service, Stein am Rhein. Unbe-
dingt Vorverkauf benützen: 052 742 20 90.

Samstag
Reitermehrkampf. Prüfungen in den Dis-
ziplinen Dressur, Springen und Cross. Ab 8
h, Oberhallauer Berg. Auch So, ab 9.30 h.
Rettung der Rheinäsche. Oldtimer-
Schau, Rundfahrten und Festwirtschaft.
Der Erlös wird zur Rettung der Rheinäsche
eingesetzt. 10-18 h, Schifflände (SH).
Wassertag. Festakt, Festwirtschaft und
Wasserspiele anlässlich der Einspeisung
des Pumpwerks «Chrumme Lande» ins
Trinkwassernetz Neunkirch/Gächlingen.
Ab 10 h, Festplatz Feuerwehrgebäude,
Gächlingen.
1. Nationales Jassturnier des Schwei-
zerischen Roten Kreuzes. Jassen für ei-
nen guten Zweck. 13.30 und 16 h, Restau-
rant Grenzstein, Stein am Rhein. Auch So,
13.30 und 16 h.
2. Bierkistenrennen Thayngen. Eine 3
Kilometer lange Rennstrecke und ein Kas-
ten Bier sollen so schnell wie möglich be-
wältigt werden. Festwirtschaft beim Ziel
am alten Schiessstand Thayngen. Start:
Kesslerloch, Thayngen.
Hageschüür-Beiz. Ab 16 h, Siblingen.

Sonntag
Vom Rheinfall nach Rüdlingen. Wande-
rung für Singles. Verpflegung aus dem
Rucksack. 9.15 h, beim Treffpunkt-Würfel,
Bahnhof (SH). Programm/Anmeldung 041
210 27 61 oder unter www.kbr.ch

Kommende Woche
Mini-Workshop AusbilderIn. Informati-
ons-Workshop der Schweizerische Ausbil-
dungsgemeinschaf für Kursleitung und Er-
wachsenenbildung über den Beruf der
Ausbilderin (EFZ). Mo (5.9.), 17-21 h, Kurs-
zentrum SAH, am Platz 12 (SH). Auskunft/
Anmeldung 071 244 23 24 oder
www.sakes-no.ch
Öffentliche Stadtführung. Mi (7.9.), 14.15
h, ab Tourist-Service, Stein am Rhein.
Lernfestival 05. Flyeraktion zum Weltal-
phabetisierungstag. 8.15-12.15 h, Fron-
wagplatz (SH).
Berufe stellen sich vor. Mi (7.9.), 14 h:
Elektromonteurin (EFZ), Montage-Elektri-
ker (EFZ): BBZ Berufsbildungszentrum, Hin-
tersteig 12 (Cafeteria) (SH). Technische
Modellbauerin (EFZ): Hidrostal AG, Gige-
ring 27, Neunkirch. Anm. bis 5.9. 052 687
06 87. Polymechaniker (EFZ): Richard Hitz
AG, In Gruben 12 (SH). Anm. 052 625 70 11.
Kauffrau, Öffentlicher Verkehr, Erweiterte
Grundbildung, Kaufmann, Reisebüro, Er-
weiterte Grundbildung (EFZ), Logistikassis-
tentin (EFZ),  Logistikpraktiker (Anlehre):
Zürich Hauptbahnof. Anmeldung/Aus-
kunft: 0848 822 422 oder www.login.org.
16.30 h: Fachangestellte Gesundheit (EFZ),
Pflegeassistent, Pflegefachfrau HF, dipl.:
Ausbildungszentrum Waldhaus, Kantons-
spital (SH).
Abendgebet. Mit Meditationstanz. Do
(8.9.), 18.45 h, Münster (SH).
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SAHNEHÄUBCHEN
Wenn Sie wählen könnten, in welcher
Serie würden Sie lieber mitspielen? Als
wie aus dem Ei gepellter Ermittler in
«CSI» oder als Zivilbulle, der schon
eher an Rührei erinnert, in «Der Alte»
(«Desperate Houswives» gilt nicht, ich
würde auch am liebsten dort mitwir-
ken)? Wenn jemand, zum Beispiel ich,
irgendetwas von früher hervorkramt,
um darauf Bezug zu nehmen, so mag
das wenig einfallsreich und im kreativen
Prozess auch nicht gerade elegant an-
muten. Aber im Zusammenhang mit
Krimiserien deutscher Bauart kann von
Eleganz ja ohnehin keine Rede sein –
deshalb: ist mir doch egal. Jedenfalls
hab ich mich weiland an Kommissaren
vom Kaliber eines Matula oder Alten
erfreut, weil sie für feste Werte stehen.
Referenzen in der Welt der Nahrungs-

Auswärtstipp: Cirque de Soleil präsentiert «Dralion»

ZAUBERHAFT GEGEN DIE SCHWERKRAFT
hb. Mit «Dralion» präsen-
tiert der kanadische Zirkus
eine Show der Superlative.
Im Zentrum steht dabei der
Zauber und die Artistik der
chinesischen Zirkuskunst.

Sechs Jahre nach den ersten Auf-
führungen in Montreal kommt mit
«Dralion» ein weiteres fantasti-
sches Programm des kanadischen
Cirque de Soleil nach Zürich. Beim
Einkaufszentrum Glatt steht ab
heute das Grand Chapiteau, in dem
am kommenden Donnerstag die
Premiere gefeiert wird. Ein Besuch
in China inspirierte Regisseur Guy

A B  8 .  S E P T E M B E R
Z ü r i c h - W a l l i s e l l e n

Caron letztlich zum Programm
«Dralion», an dem 37 Artisten aus
China und 25 Artisten aus elf wei-
teren Ländern mitwirken.

«Dralion» ist eine Show der Su-
perlative, und das in jeder Hin-
sicht: ein futuristisches Bühnen-
bild und eine perfekt komponierte
Lightshow, wie immer fantastische
Kostüme, die die vier Elemente
farblich verkörpern, und natürlich
Artisten, die einen jede Minute

staunen lassen und sich scheinen
einfach so über die Gesetze der
Schwerkraft hinwegsetzen zu kön-
nen. Die Show sprüht nur so vor
Energie und Lebenslust und ver-
eint auf wunderbare Weise die Ge-
heimnisse der traditionellen chi-
nesischen Zirkuskunst mit avant-
gardistischer Magie.

Vorstellungen finden jeweils von
Dienstag bis Samstag um 19.30
Uhr, am Sonntag um 17 Uhr statt.
An ausgewählten Tagen gibt es
zudem Nachmittagsvorstellungen.
Tickets sind bei Ticketcorner er-
hältlich, weitere Infos und Details
unter www.cirquedesoleil.com.

Neben den atemberaubenden
artistischen Nummern fehlt es
in «Dralion» auch nicht an
zauberhaften Clownereien.

P
D

mittel sind zum Beispiel Bratwürste.
So. Und dann ist da die andere Seite,
da sind die Ermittlerinnen und Ermitt-
ler aus den kriminaltechnischen Labors
von Las Vegas, Miami und New York,
in denen ausgediente Leinwandhelden
wie David Caruso oder Gary Sinise an
der Seite von Nonames ein klägliches
Auskommen finden und sich durch ab-
struse Storys kämpfen, immer ein biss-
chen griesgrämig, weil sie ja meist eine
dunkle und traurige Vergangenheit ha-
ben, so mit Scheidung und Kindern und
kleinen Schwestern, die Drogen neh-
men, und was einen sonst noch so be-
schäftigen kann. Dafür haben sie La-
bors mit wahnsinnig vielen Computern,
und auf diesen Computern hats Pro-
gramme, wenns diese Programme wirk-
lich gäbe, gäbs auch keine Kriminalität

mehr – nicht mal gegen Computer, in
Redaktionen zum Beispiel, weil unsere
gestylten Leinwand-Schimanskis eine
Photoshop-Version haben, die nicht nur
immer lustig piep-piep macht, sondern
mit der man auch ein digitales Bild, auf
dem man die einzelnen Pixel zählen
kann, auf Plakatformat aufziehen kann
– gestochen scharf, versteht sich. Wer
diese Version hat, bitte auf CD brennen
und unauffällig in unseren Briefkasten
werfen, ich sags niemandem weiter,
auch Matula nicht. Ich würde übrigens
trotzdem lieber in «Der Alte» oder so
mitspielen. Dort ist zwar immer Winter
und diesig, dafür hätte ich im Sommer
frei. Ist doch auch was. Zumindest so-
lange ich diesen Photoshop noch nicht
habe.

detektivchen

F E S T  &  M A R K T

Donnerstag
Schaffhausen à la carte. Musik und Tanz.
Ab 19.30 h, Mosergarten (SH).

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 9-12 und 13.30 –17.30
h, Markthalle Altes Feuerwehrdepot (SH).
4 Jahre Neuhuuser Märkt. Frisch- und Dau-
erprodukte aus der Region. 15.30-20 h, Platz
für alli, Neuhausen. 18-20 h: Prominente Neu-
hauserInnen als Gastverkäufer, Fischknusper-
li-Fest und viele Geburtstagsangebote.
75 Jahre Satus Dachsen. Aussenattrakti-
onen, Konzert Schtärneföifi, Barbetrieb und
Party mit DJ Dani Meyer. Ab 17.30 h, Fest-
zelt beim Schulhaus, Dachsen.

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-
11 h, Vordergasse (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 8-12 h, Markthalle
Altes Feuerwehrdepot (SH).
Flohmarkt. Ganztags, Mosergarten (SH).
Schnäppchenmarkt. Ganztags, Oberstadt
(SH).
Flohmarkt. Motto: Qualität vor Quantität.
8.30-15 h, Zentrum Heuberg der Chrischo-
na-Gemeinde (SH).
Bazar und Flohmarkt. Mit Attraktionen,
Ponyreiten und Spaghetti à discrétion. 11-
14 h, Altersheim Wiesli (SH).
1. Feuerthaler Dorffest. Führung durch die
Schaubrauerei «Gambrinus», Kinderpro-
gramm, Schutzhundevorführung, Musik mit
der Trommlergarde, den Hilariwiibern und
dem Rock ’n’ Roll-Club Angeli, Festwirt-
schaft und Barzelt mit DJ. Ganztags, Stum-
penboden-Areal, Feuerthalen.
Quartierfest. Kinderspielnachmittag ab 15
h, Festwirtschaft, Musik und Schüler-Disco
ab 19 h, Zwingli-Kirche-Areal (SH).
75 Jahre Satus Dachsen. Festbetrieb, Un-
terhaltungsprogramm und Tanz mit Sunshine
Music und Party mit DJ Roman Wüest. Ab 18
h, Festzelt beim Schulhaus, Dachsen.
Wassertag. Festakt, Festwirtschaft und
Wasserspiele anlässlich der Einspeisung
des Pumpwerks «Chrumme Lande» ins Trink-
wassernetz Neunkirch/Gächlingen. Ab 10 h,
Festplatz Feuerwehrgebäude, Gächlingen.

Kommende Woche
Markt in der Altstadt Schaffhausen. Di
(6.9.), 7-11 h, Vordergasse (SH).
Biomarkt. Mit Festwirtschaft. Do (8.9.), 12-
20 h, Fronwagplatz (SH).
Schaffhausen à la carte. Musik und Tanz.
Do (8.9.), ab 19.30 h, Mosergarten (SH).

G A L E R I E N

Schaffhausen
Horst Haitzinger. Politische Karikaturen.
Haus der Wirtschaft, Herrenacker 15. Bis
18. Sept. Vernissage und Eröffnungspodium
mit Horst Haitzinger, Marcel Wenger und
Norbert Neininger: Fr, ab 17 h. Schüler der
Kantonsschul-Klasse 4sa zeigen ihre Inter-
pretationen zu den Karikaturen in Schau-
fenstern der Altstadt Schaffhausen.
Luise Fehr-Graf. Aquarelle. Kultur-Foyer
Herblinger Markt. Offen: Mo-Fr, 9-20 h, Sa,
8-17 h. Bis 27. Okt. Vernissage: Fr, 20 h.
Thomas Kupferschmid. Werke, von Natur
und Zeit inspiriert. Galerie O, Vorstadt 34.
Offen: Di-Fr, 14-18 h, Sa, 10-16 h. Bis 4. Nov.
Vernissage: Do (8.9.), 18.30 h.
Martin Volmer. Bilder. Fass-Galerie, We-
bergasse 13. Offen: zu den Beizenöffnungs-
zeiten.
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«fraz»-Wettbewerb: CD «Future Soundtrack for America» zu gewinnen (siehe unten)

CHARISMATISCHER KAHLKOPF

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

hb. Sapperlott, unser netter
kleiner Wettbewerb hat ja
einen veritablen Run auf
die heiss begehrten Zirkus-
tickets ausgelöst. An rich-
tigen Antworten mangelte
es denn auch überhaupt
nicht.

Gesucht haben wir in der letzten
Woche nämlich Wilhelm Busch.
Und damit man ihn nicht gerade
auf Anhieb erkennt, haben wir
auch ein Bild verwendet, das ihn
noch aus seinen bartlosen Jahren
zeigt. Busch kam 1832 zur Welt
und wuchs bei seinem Onkel auf,
weil es zu Hause schlicht zu eng
war. Sein Jugendfreund Erich
Bachmann war der Sohn des orts-
ansässigen Müllers. Diese Mühle
taucht denn auch in der Geschich-
te von «Max und Moritz» immer
wieder auf. Die Rechte daran ver-
kaufte er noch als Student zu ei-
nem Spottpreis an einen Verleger,
der damit ein Vermögen machte.

Jonathan Safran Foer: «Extrem laut und un-
glaublich nah», (Kiepenheuer&Witsch). Fr. 40.–

«Code: unbekannt», F 2000, (Absolut
Medien). Fr. 30.60

GELESEN
fraz. Bereits in seinem Erstling

«Alles ist erleuchtet» bewies der
junge Autor Jonathan Safran Foer,
mit welch grossem Erzähltalent er
gesegnet ist. Entsprechend hoch
sind denn auch die Erwartungen an
den zweiten Roman. Doch auch in
«Extrem laut und unglaublich nah»
glänzt er erneut mit einer bewegen-
den Geschichte voller aberwitziger
Abenteuer. Der neunjährige Oskar
Schell hat am 11. September 2001
seinen Vater verloren. Ein Tambou-
rin schlagend, zieht er nun durch
die Stadt, um ein Türschloss zu fin-
den, in das ein geheimnisvoller
Schlüssel seines Vaters passt. Eine
ungewöhnliche Odyssee beginnt …

GESEHEN
eh.  Michael Haneke («Funny

Games») führt in «Code: Unbe-
kannt» unterschiedliche Menschen
und ihre Schicksale zusammen. Da
ist die Schauspielerin Anne und ihr
Freund, der Kriegsreporter Georges,
dessen Bruder den Hof des Vaters
nicht übernehmen will. Da ist ein
afrikanischer Musiklehrer und eine
illegale Einwandererin aus Rumä-
nien. In fragmentarischen Episoden
streifen sich ihre Lebensgeschichten
und münden in eine allgemeine Be-
trachtung der heutigen Gesellschaft.
Haneke wirft dabei mehr Fragen auf,
als er beantwortet und überlässt es
dem Zuschauer, sich selbst seine Ge-
danken zu machen. Kino mit Hirn!

Diverse: «Future Soundtrack for America»,
(Barsuk/RecRec). Fr. 29.90

GEHÖRT
hb. Tja, es gab wohl selten besse-

re Gründe, sich einen Sampler ins
Regal zu stellen, als jetzt: Der «Fu-
ture Soundtrack for America» eint
die auf ihm enthaltenen Künstler
nicht stilistisch, sondern politisch
– der Sampler will George W. Bush
ordentlich gegen das Schienbein
treten. Auf der Scheibe hat es aus-
gesuchtes und seltenes Soundma-
terial von R.E.M., Blink-182,
Nada Surf, Laura Cantrell, David
Byrne und vielen anderen. Die Ge-
winne aus dem Verkauf der CD
kommen fortschrittlichen Organi-
sationen zugute, die die politikfau-
len Amerikaner zu mehr Mitge-
staltung motivieren wollen.

Einen Ausgleich erhielt Busch
erst, als er schon sehr alt war – das
Geld verwendete er zu wohltätigen
Zwecken. Wohltätig sind auch wir
Woche für Woche – über je zwei
Tickets für die Vorstellung am
Samstagabend im Zirkus «Stey»
dürfen sich freuen (Trommelwir-
bel): Anna Sigg, Christa Rom-
bouts, Hermann Nater, Margreth
Edlin und Thomas Roy. Herzliche
Gratulation und viel Spass in der
Manege!

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Na-
men des nebenstehend abgebilde-
ten Mannes, der sich hier gerade
mit Milch bekleckert. Als 20-Jäh-
riger lernte er während seines Stu-
diums an der Universität von Ge-
orgia drei Jungs, mit denen er nach
Abbruch des Studiums eine Band
gründete. Schon bald machte die
Combo in der Independant-Szene
von sich reden, und seit den frühen
90er-Jahren gehören sie zu den Su-
perstars überhaupt. Unser gesuch-
ter Mann ist Sänger und kreativer
Kopf. Daneben malt er aber auch,
er fotografiert – und er produziert
Filme. Sein Privatleben versucht
er weit gehend vor der Öffentlich-
keit zu schützen.

Milch macht müde Männer munter.
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Herbert Kopainig – erste und letzte
Materie. Eine malerische Weltreise
durch die Evolution von Mensch und Erde.
Galerie Heinzer, Neustadt 45. Offen: Fr-So,
10-17 h. Bis 11. Sept.
Zbynek Havlin, Pavla Gajdosikova,
Magdalena Vovsova (CZ), Krzysztof
Motyka, Stanislaw Jachym (PL), Ar-
pad Dolak (SK). Malerei – Installation –
Skulptur. Künstler aus Tschechien, Polen
und der Slovakei. Forum Vebikus, Baum-
gartenstr. 19. Offen: Do, 18-20 h, Fr/Sa 16-
18 h, So, 10-12 und 15-17 h. Bis 18. Sept.
Rolf Pletscher. Naive Malerei und Aqua-
relle. Taverne Kantonsspital. Offen: Mo-Fr,
8-11 und 13.30-17.30 h, Sa/So, 13.30-
17.30 h. Bis 28. Okt.
Christine Aebischer. «Farbencocktail»:
Gemälde. Restaurant Schiff. Zu den Rest.-
Öffnungszeiten. Bis Ende Dezember.
Simone Grossenbacher. Bilder und Ke-
ramikobjekte. Lindli-Huus, Fischerhäuser-
str. 47. Offen: So-Fr, 14-18 h. Bis 25. Sep-
tember.
Roger Bittel. Acrylbilder. Sorell Hotel
Zunfhaus zum Rüden, Oberstadt 20. Bis
30. September.
Emil Züllig. Acrylbilder mit Schaffhauser
Landschaften. Pfrundhauskeller, Alters-
heim am Kirchhofplatz (SH).
Nora Wartenweiler. Galerie Einhorn,
Fronwagplatz 8.  Bis 30. Sept.

Merishausen
Merishausen in Bildern. Fotoausstel-
lung und Tonbildschau der AG Kultur «Info
Fluss Durach» und des Fotoklubs Schaff-
hausen. Gewerbezentrum Durach. Offen:
Sa, 14-20 h, So, 14-19 h. Bis 18. Sept.
Vernissage: Fr, 19.30 h.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Di-So, 11-17 h.
Ingmar Alge. Realistische Malerei. Ver-
nissage: So, 11.30 h.
Cuno Amiet. Neuerwerbungen im Samm-
lungskontext. 4. Sep. bis 6. Nov.
Augenschein. Schaffhauser Stadtansichten
des 19. Jahrhunderts. Bis Ende April 2006.
Auf den Eichen … wachsen die bes-
ten Schinken. Kultur- und naturhistori-
scher Spaziergang durch die Eichenwälder
der Region Schaffhausen. Bis 4. Nov.
50 Blicke hinter die Dinge. Auf der Su-
che nach den Geheimnissen des Muse-
ums. Bis 11. Dez.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Ar-
chäologische Sammlung Ebnöther.– Anti-
ke Kulturen aus aller Welt.
Geld macht Geschichte(n). Zahlungs-
mittel von der Antike bis zur Gegenwart.
Magisches Licht. Die Frage nach dem
Licht im Bild. Werkbetrachtungen mit Mar-
kus Stegmann. Do, 12.30 h.
Und wovon träumen Sie? Werkge-
spräch mit dem Künstler Ingmar Alge. Mi
(7.9.), 12.30 h.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
English Series for Families: 1, 2, 3, 5 –
what has become of number 4? Mathe-
matical games for young and old. Mit Rei-
ni Ritler Morgenthaler.  So, 11.30 h.

Museum Stemmler, Schaffhausen
Offen: So, 11-17 h.

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: Tägl., 10-17 h (ausser Di).
Carl C. Rahm. Malerei, Keramik/Wandre-
liefs, Karikaturen. Vernissage: So, 11 h.
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laden zum Degustieren 
und Geniessen ein.

Freitag, 2. September: 
18.30 bis 22.30 Uhr
Samstag, 3. September: 
17 bis 22.30 Uhr
Sonntag, 4. September: 
12 bis 18 Uhr

Schafuuser Wiiprob 2005
Im Kreuzgang des Museums zu Allerheiligen

Blauburgunderland 
Schaffhauser

Ingmar Alge
Entfernung
4. September - 6. November 2005

Vernissage
Sonntag, 4. September
11.30 Uhr

Werkgespräch
Mittwoch, 7. September
12.30 Uhr mit Ingmar Alge und
Claudine Metzger

OBA – Ostschweizer Bildungs-
Ausstellung St.Gallen 

1. bis 5. September 2005
www.oba-sg.ch

Terminkalender
Schaffhauser Wanderwege. Sonntag, 4. September. Wan-

derung «Hochfürst-Titisee-Hinterzarten». Schaffhausen ab

7.42 Uhr, nach Neustadt.

SP Neuhausen. Parteiversammlung. Montag, 5. September,

20.15 Uhr, Rest. Volkshaus.

SP Neuhausen. Fraktionssitzung Einwohnerrat. Montag,

19. September, 20 Uhr, Rest. Volkshaus.

SP Neuhausen. Fraktionssitzung Einwohnerrat. Mittwoch,

26. Oktober, 18 Uhr, Rest. Volkshaus.

SP Neuhausen. Vorstandssitzung. Dienstag, 1. November,

19 Uhr, Rest. Volkshaus.

SP Neuhausen.Fraktionssitzung Einwohnerrat. Mittwoch, 30.

November, 19 Uhr, Rest. Volkshaus.

SP Neuhausen. Neujahrshöck in der Colinettahütte. Freitag,

6. Januar 2006.

GÜLTIG BIS 7. 9.

Telefon 052  632 09 09

Abo und Gutscheine auch beim Tourismusbüro
Herrenacker erhältlich.

Kinomontag CHF 13.–       www.kiwikinos.ch

17.30/20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.00 Uhr,
So 11.00 Uhr
DIE HÖHLE DES GELBEN HUNDES            2. W.!
Die Regisseurin von «Die Geschichte vom weinen-
den Kamel» überrascht erneut mit einem atembe-
raubend schönen Mongolei-Doku-Spielfilm.
Orig./d.   K 6 1/93 min

Sa/So/Mi 14.00 Uhr
MADAGASCAR 8. W.!
Das Animations-Highlight des Sommers.
Ein Gute-Laune-Film, der Gross und Klein
gleichermassen begeistern wird.
Von den Machern von Shrek.
Deutsch, ab 4 Jahren 2/86 min

Do–Di 19.45 Uhr, Mo–Mi 17.15 Uhr
MUST LOVE DOGS – FRAU MIT HUND
SUCHT MANN MIT HERZ                          2. W.!
Romantische Komödie über eine Frau, die sich
mit über 35 J. noch einmal mit der Suche nach
dem Richtigen auseinander setzen muss.
E/d/f.   J 12 2/98 min

Do–So 17.00  Uhr, So 11.00 Uhr
IN MY COUNTRY BES. FILM
Eine spannende und aufwühlende Geschichte
über den Friedensprozess in Südafrika.
Mit Samuel L. Jackson.
E/d/f.  J 14 2/103 min

Mi 20.00 Uhr, (Do 08.–So 11.09.05, 17.00 Uhr,
So 11.00 Uhr)
JACK & ROSE BES. FILM
Das ungewöhnliche, packende Vater-Tochter-Dra-
ma geht unmittelbar unter die Haut.
E/d/f.  J 14 2/112 min

Dienstag, 6. September, 12.30 Uhr

2. Mittagskonzert
im Münster Allerheiligen

Wieland Meinhold, Erfurt
spielt

«Bach oder ???»
Joh. Seb. Bach zugeschriebene

Orgelwerke
Freier Eintritt – Kollekte


